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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 

Seine Majeftät der König find von Swinemünde, 
woſelbſt Allerhöchſtdieſelben die Vertheidigungswerke in Au⸗ 
genſchein genommen haben, am 6. Auguſt auf Schloß Sans⸗ 
ſouci zurückgekehrt. 

Ihre Majeſtät die Königin ſind, in Begleitung 
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Eliſabeth 
von Sachſen, am 6. Auguſt von Pillnitz auf Schloß 
Sansſouci zurückgekehrt. 


Berlin, den 7. Auguſt 1849. 

Im Auftrage Sr. Maſeſtät des Königs eröffnete heute Vor⸗ 
mittag um 12 Uhr der Miniſter⸗Präſident Graf v. Branden⸗ 
burg die durch die Allerhöchſte Verordnung vom 30. Mai d. J. 
zuſammenberufenen Kammern im Weißen Saale des Königl. 
Schloſſes. An der Spitze des Staats⸗Miniſteriums, zur lin⸗ 
ken Seite des Thrones ſtehend, verlas derſelbe folgende Rede: 


Meine Herren! 

Se. Majeſtät der König haben mir den Befehl ertheilt, 
in Allerhöchſtihrem Namen die Kammern zu eröffnen. 

Das Miniſterium heißt den Augenblick willkommen, wel: 
cher ihm die Genugthuung gewährt, vor den Vertretern des 
Volkes und im Angeſicht des Landes die Grundſätze kund zu 
geben, die es bei ſeinen Handlungen geleitet haben. 

Wir haben es als eine dringende Pflicht erkannt, mit 
Kraft und Strenge jener Schreckensherrſchaft entgegenzu⸗ 
treten, welche eine verwegene Partei über Preußen und 
Deutſchland auszuüben begann. Die tief erſchütterte Ruhe 
und Ordnung haben wir herzuſtellen und zu befeſtigen geſucht. 

Mit derſelben Entſchiedenheit aber ſind wir bemüht ge⸗ 
weſen, durch Anerkennung der wahren Bedürfniſſe und be⸗ 
rechtigten Forderungen der Nation dauernde Befriedigung 


herbeizuführen und auf dieſem Wege neuen umwälzungen 


Anlaß und Vorwand zu entziehen. a 

In der feſten ſtaatlichen Organiſation des gemeinſamen 
Vaterlandes liegt eine unerläßliche Bedingung zur Abhülfe 
der weitgreifenden Verwirrung in den deutſchen Rechtszu⸗ 
ſtänden. 

Je inniger wir aber von der Ueberzeugung durchdrungen 
waren, daß die Errichtung eines deutſchen Bundesſtaates 
mit der ihm gebührenden Macht und mit der in ihm be⸗ 
gründeten Volksfreiheit von der höchſten Bedeutung auch 
für Preußens Zukunft iſt, deſto mehr hat die Regierung 
Sr. Majeſtät des Königs ſich für berufen erachtet, die 
Erreichung dieſes erhabenen Ziels nur auf Wegen des Rechts 
und der Ehre zu erſtreben. Sie hat ſelbſt den Schein eines 
beabſichtigten Zwanges gegen die verbündeten deutſchen 
Regierungen vermieden und im Vertrauen auf die Einſicht 
und Hingebung der Fürſten, wie auf den Rechtsſinn und 
das Nationalgefühl aller deutſchen Stämme, den Verſuch 
gemacht, die politiſche Wiedergeburt Deutſchlands, der ſich 
kein deutſcher Staat dauernd wird entziehen können, im 
Wege freier Vereinbarung herbeizuführen. | 

Die Herſtellung ſtaatlicher Ordnung, deren Schlußſtein 
die Gründung eines deutſchen Bundesſtaates bildet, be⸗ 
trachten wir als die Hauptaufgabe unſerer Wirkſamkeit. 

Wo Preußens weltgeſchichtlicher Beruf außerordentliche 
Opfer erforderte, ſind wir der patriotiſchen Hingebung ein⸗ 
gedenk geweſen, in welcher ſein Königshaus von jeher mit 
dem Volke gewetteifert hat. 

Von Ihnen, meine Herren, dürfen wir erwarten, daß 
Sie unfere Handlungen nicht vereinzelt, ſondern in ihrem 
inneren Zuſammenhange auffaſſen und prüfen werden, indem 
Sie die erreichten Reſultate nicht ohne Rückſicht auf die 


(37. Jahrgang. Nr. 64.) 


Schwierigkeiten, die zu überwinden waren, in Erwägung 
ziehen. l 
Es iſt bekannt, wie zur Unterdrückung offener Rebellion 


von Seiten Preußens auf Grund des beſtehenden Staats⸗ 


rechts der von verbündeten deutſchen Regierungen geforderte 
Beiſtand ſeiner bewaffneten Macht erfolgreich geleiſtet worden 
iſt, und wie ſich hierbei von neuem der vortteffliche, unſer 
Heer beſeelende Geiſt zum Ruhm des Vaterlandes be⸗ 
währt hat. ; 2 

Der Thronerbe hat an der Spitze der von ihm geführten 
Truppen ihre Gefahren und Mühen getheilt, in ihren Reihen 
ein jüngerer Prinz des Königlichen Hauſes fein Blut vergoffer. 

Wenn die Verſuche einer Verſtändigung mit der deutſchen 
National⸗Verſammlung an der Wendung, welche die Dinge 
in Frankfurt nahmen, leider ſcheitern mußten, ſo hat die 
Regierung Sr. Majeſtaͤt nichtsdeſtoweniger den Werth der 
Arbeiten ſener Verſammlung mit voller Unbefangenheit zu 
würdigen gewußt; und es haben dieſelben den mit Ernſt und 
Eifer fortgeſetzten Bemühungen zur Förderung des Verfaſ⸗ 
ſungswerkes überall zur Grundlage gedient, fo weit es mit 
dem Heil des Ganzen und den Rechten der einzelnen Bethei⸗ 
ligten nicht unverträglich erſchien. 

Die Einheit Deutſchlands, dargeſtellt durch eine einheit⸗ 
liche vollziehende Gewalt, die nach außen feinen Namen und 
ſeine Intereſſen würdig und kräftig vertritt, und die Freiheit 
der deutſchen Nation, geſichert durch eine Volksvertretung 
mit legislativer Befugniß, iſt und bleibt das Ziel unſeres 
Strebens. . 

Wir haben beide Bedingungen als vollkommen vereinbar 
erkangt mit der geſicherten ſtaatlichen Exiſtenz aller deutſchen 
Lande. Der Entwurf der Verfaſſung des Bundesſtaates 
legt Zeugniß ab, daß der Selbſtſtändigkeit Preußens wie der 
anderen deutſchen Staaten keine anderen Opfer zugemuthet 
werden, als diejenigen, die von der Errichtung eines wahr⸗ 
haften nationalen Bundesſtaates unzertrennlich ſind. 

Wegen Bildung deſſelben ſind Verhandlungen mit den 
Bevollmächtigten der deutſchen Staaten gepflogen worden; 
die bereits erlangten Erfolge, worüber den Kammern volls 
ftändige mit Urkunden belegte Vorlagen gemacht werden follen, 
berechtigen zu der Hoffnung, daß unſere Bemühungen mit 
dem Beiſtande aufrichtiger und erleuchteter Vaterlandsfreunde, 
vornehmlich der Männer, welche als Vertreter des preußi⸗ 
ſchen Volkes hier verſammelt ſind, nicht fruchtlos bleiben 
werden. z 

Die Leidenſchaften, welche in der erſten Hälfte dieſes Jahres 
der Löſung der deutſchen Verfaſſungs-Frage ſich bemächtigt 
hatten, machen jetzt einer beſonnenen Erwägung Platz, und 
der nothwendige Aufſchub, welchen die Zuſammenberufung 
der Kammern gefunden hat, wird in dieſer Beziehung gute 
Folgen haben. 

Es iſt nicht möglich geweſen, den Zuſammentritt der Kam⸗ 


mern fo zeitig, als es der 40ſte Artikel der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vorſchreibt, zu bewirken. * 
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Während ſchon die beklagenswerthen Ereigniſſe im Mai 
d. J. einigen Verzug in der Anordnung der Wahlen noth⸗ 
wendig erſcheinen ließen, gelangte man bei den Verhandlun⸗ 
gen über das Reichs-Wahlgeſetz zu der Ueberzeugung, daß 
eine Modifikation der unterm 6. und 8. Dezember v. J. über 
die Wahl zur Zweiten Kammer getroffenen Ausführungs⸗ 
Beſtimmungen unabweisbar ſei. 
dieſe Abänderungen durch den Erlaß der Verordnung vom 
30. Mai d. J. bewirkt hat, glaubt ſie der Forderung einer 
gebieteriſchen Nothwendigkeit entſprochen zu haben; ſie hat 
keinem Staatsbürger das einmal gewährte Wahlrecht ge⸗ 
nommen, aber ſie hat durch die Oeffentlichkeit der Stimm⸗ 
gebung dieſes wichtigſte politiſche Recht dem Einfluſſe un⸗ 
lauterer Parteiung möglichſt entziehen und durch die Bildung 
dreier Wahlabtheilungen den grellen Widerſpruch ausgleichen 
wollen, worin ſich bisher die Ausübung des allgemeinen 
Stimmrechts mit der Natur der wirklichen Lebensverhaͤlt⸗ 
niſſe befand. 

Die Ausführung dieſer neuen Wahlvorſchriften erheiſchte 
bei dem Mangel einer allgemeinen direkten Beſteuerung eine 
geräumigere Friſt zur Einberufung der Kammern. 

Im Bewußtſein der außerordentlichen Verantwortlichkeit, 
die wegen dieſer ganzen Angelegenheit auf uns ruht, werden 
wir die Gründe unſeres Verfahrens in einer beſonderen Vor⸗ 
lage vollſtändig auseinanderſetzen. 

Außerdem hat die Regierung inzwiſchen durch einige Ver⸗ 
ordnungen der Wiederkehr anarchiſcher Zuftände vorzubeugen 
verſucht. Indem ſie dadurch der dringenden Gefahr eines 
fortgeſetzten Mißbrauchs der Volksfteiheiten entgegengetreten 
iſt und manche bei der Umgeftaltung der Verhältniſſe fühlbar 
gewordenen Lücken der Geſetzgebung vorläufig auszufüllen 
bemüht geweſen iſt, hofft ſie, die unausgeſetzte Thätigkeit 
der Kammern, welchen alle auf Grund des Artikels 105 der 
Verfaſſungs⸗ Urkunde erlaſſenen Verordnungen unverweilt 
vorgelegt werden ſollen, vor Störungen bewahrt zu haben. 
Dieſe Thätigkeit wird unverzüglich durch die Revifion der 
Verfaſſung, durch Berathung der Entwürfe einer neuen 
Gemeinde⸗Ordnung, der Kreis-, Bezirks- und Provinzial: 
Ordnung, der Verordnung wegen erleichterter Ablösbarkeit 
der Reallaſten und noch mehrerer anderer dringender Geſetze 
in Anſpruch genommen werden. 

Bekannte Ereigniſſe, die Nachwirkungen einer aufgereg⸗ 
ten Zeit, haben die Regierung veranlaßt, auf Grund des 
Artikels 110 der Verfaſſungs-Urkunde zeit- und diſtriktweiſe 
die Ausübung einzelner Grundrechte zu ſuspendiren. 

Je ſchwerer wir uns zu dieſer Maß regel haben entſchließen 
können, deſto mehr werden wir uns beeilen, den Kammern 
über die Nothwendigkeit derſelben Rechenſchaft abzulegen. 

In Betreff des Staatshaushaltes gilt auch heute noch 
daſſelbe, was den Kammern bei ihrem erſten Zuſammentritt 
eröffnet worden iſt. > 

Ungeachtet der großen Geibopfer; welche außerordentliche 


Indem die Regierung 
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igniſſe erheiſcht haben, dürfen wie mit Genugthuung auf 
5 A e blicken. 
eifall.) g 

Der Wohlſtand des Landes iſt nicht fo tief erſchüttert wor— 
den, daß die Mittel unſeres Staatshaushaltes nicht hinreich⸗ 
ten, um auch geſteigerten Anforderungen zu entſprechen, ohne 
in finanziellen Wagniſſen oder in Erſchöpfung der Steuer⸗ 
kraft bedenkliche Hülfe zu ſuchen. 

Die öffentlichen Arbeiten haben ununterbrochenen Fortgang 
gehabt: die Regierung wird den Kammern Vorlagen machen, 
welche geeignet find, vielen fleißigen Händen lohnende Be: 
ſchäftigung zu gewähren. 

In den Beziehungen Preußens zu dem Auslande iſt keine 
nachtheilige Veränderung eingetreten. 

Durch die unter Vermittelung Großbritaniens erfolgte 
Verabredung eines Waffenſtillſtandes und vorläufiger Frie⸗ 
densbedingungen mit Dänemark iſt der Weg angebahnt, je⸗ 
nen Krieg zu beendigen, welcher, abgeſehen von möglichen 
Verwickelungen mit anderen Mächten, dem deutſchen Nord⸗ 
und Oſtſee⸗Handel die ſchwerſten, auf die Dauer unerträg⸗ 
liche Opfer auferlegte, während er unter den gegebenen Um⸗ 
ſtänden einen unverhältnißmäßigen Kraftaufwand erforderte. 
Die bezüglichen Aktenſtücke werden den Kammern vorgelegt 
werden. \ 

Alle Wünſche der Herzogthümer Holftein und Schleswig 
waren nicht in Erfüllung zu bringen. 

Deutſchlands innere Verhältniſſe werden ſich um fo ge: 
deihlicher entwickeln, je befriedigender ſich unſere Beziehun⸗ 
gen zu den übrigen Gliedern der großen europäiſchen Völker⸗ 
und Staatenfamilie geftalten und je mehr auch dort die vor: 
handenen inneren Zerwürfniſſe einem geordneten und geſicher⸗ 
ten Friedenszuſtande weichen. 8 

Unter den mannigfachen Gründen, welche die Kammern 
bewegen werden, ihre dringendſten Gefchäfte nunmehr un⸗ 
verweilt anzugreifen und zum Heil des Landes baldmöglichſt 
zu erledigen, nimmt das Herannahen des erſten deutſchen 
Reichstages eine vorzügliche Stelle ein. Damit derſelbe 
das gtoße Verfaſſungswerk ungeſäumt ſeinem Abſchluß ent⸗ 
gegenführen kann, werden die Kammern die preußiſchen Mit⸗ 
glieder des Staatenhauſes auf Grund einer demnächſt zu er⸗ 
wartenden Allerhöchſten Vorlage zur Hälfte zu beſtimmen 
haben. . 

l Die Regierung wird ſich beeifern, ſo viel an ihr liegt, die 
Thätigkeit der Kammern zu fördern und zu erleichtern. 

Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs erkläre ich nunmehr 
die Kammern des Königreichs für eröffnet und erſuche die 
Herren Abgeordneten der Erſten Kammer, ihre Arbeiten 
wieder aufzunehmen, die Herren Abgeordneten der Zweiten 
aber, zur Konſtituirung ihrer Verſammlung zu ſchreiten. 

Nach Verleſung dieſer Rede ließ die Verſanmlung ein 
dreimaliges lebhaftes Hoch! auf Se. Majeftät den König 
erſchallen, worauf der Miniſter-Präſident die Verhandlung 


für geſchloſſen erklärte. 


Erſte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 7. Auguſt. 

Nach dem Schluffe der Eröffnungsfigung im weißen Saale 

verſammelten ſich die Abgeordneten der ne N: in 

ihrem Lokale am Dohnhofspiag, um die vorläufige Gonfti- 

tuirung vorzunehmen. Das ältefte Mitglied, deſfen Name 

auf der Tribüne nicht zu verſtehen war, lehnte die ihm uͤber⸗ 

tragene Würde eines Alterspraſidenten ab, welche ſonach auf 
den an Jahren naͤchſten Abgeordneten, den Oberbürgermeiſter N 
Francke aus Magdeburg, überging. Die Verſammlung be⸗ 

ſchloß demnaͤchſt, die Geſchafts⸗Ordnung ihrer aufgelöſten 

Vorgäaͤngerin proviſoriſch anzunehmen. Man ſchritt hierauf 

zur Ausloſung der Abtheilungen. Die naͤchſte Sitzung wurde 

auf Freitag, den 10. Auguſt, Vormittags 11 Uhr, ange⸗ 

fest. Nach Schluß der Sitzung traten die Abgeordneten in 

den Abtheilungen zuſammen und wählten ihre Vorſſtzenden, 

u. A. den Herrn Grafen Arnim Boitzenburg und 

Camphauſen. m 


Nach einer Zuſammenſtellung der Todten und Verwunde⸗ 
ten des Iften und ten preußiſchen Armee⸗Corps in Baden, 
in den Gefechten von Kirchheim bis Steinmauern, ſo wie bei 
der Einſchließung Raſtatts bis zum 12. Juli (nach dieſem 
ſind nur 2 bis 3 Mann verwundet worden, wovon 1 ſtarb), 
beträgt der Verluſt: Gebliebene 7 Offiziere; Mannſchaft 60. 
Schwerverwundete: 7 Offiziere, 152 Mann. Leichtverwun⸗ 
dete: 17 Offiziere und 350 Mann. An ihren Wunden ſtar⸗ 
ben Offizier und 4 Mann. Vermißt wurden 53 Mann. 
In Summa 32 Offiziere und 619 Mann. f 

Der Belagerungszuſtand über die Stadt und Feſtung Er⸗ 
furt und deſſen Umkreis, welcher ſeit dem 24. Nov. v. 2 70 
ſtattfand, iſt aufgehoben worden. 

Zur Verſtärkung unſerer weſtlichen Kriegsmacht rückt eine 
Brigade der in Thüringen ſtehenden v. Grabowſchen Diviſion 
nach und wird eine Stellung bei Hanau einnehmen. Dieſe 
Anordnung, welche auch vielleicht noch in anderen Beziehun⸗ 
gen recht zweckmäßig ſein mag, erſcheint als eine rein mili⸗ 
tairiſche Mafiregel durch die Rüſtungen der Schweiz geboten, 
da man eine Armee, wie die augenblicklich in Baden ſtehende, 
unter ſolchen Umſtänden unmoglich ohne eine ſtarke Reſerve⸗ 
aufſtellung ſtehen laſſen kann. 


Deutſchland. 
Baden. 

Den Königlich preußiſchen im Großherzogthum befindli⸗ 
chen Truppen iſt folgender Erlaß Sr. Majeſtät des Königs 
verkündet worden: i 

„Sansſouci, 28. Juli 1849. Armecbefehl Sr. Ma: 
jeftät des Königs. Soldaten! — Das letzte Bollwerk eid⸗ 
brüchiger Rebellen, von deren Heer Eure Tapferkeit den 
geheiligten Boden des gemeinſamen Vaterlandes bereits 
gereinigt hatte, iſt Eurer Beharrlichkeit gefallen. Durch 
den Fall Raſtatts iſt ein kurzer aber denkwürdiger Feldzug 
vollendet. f 

So empörend feine Veranlaſſung war, denn zum erſten 

Male in der deutſchen Geſchichte haben deutſche Truppen 


* 


i 
Ihren Eid und Ehre gebrochen und die Waffen gegen ihren 
Fürſten gekehrt — fo niederbeugend für das deutſche Na⸗ 
tionalgefühl die Urſache des Kampfes geweſen, ſo erhebend 
iſt Euer Betragen. Ihr habt die furchtbare Schmach, die 
Wunde der uralten deutſchen Treue gerächt und geſühnt. 
Durch Euern Arm hat ſie geſiegt. 

Ihr habt den freudig ergreifenden Dank des ganzen Va⸗ 

terlandes, den Dank Eures Königs und Kriegsherrn im 
vollſten Maaße verdient und den ſprech Ich aus. i 

Ehre dem Andenken der Tapfern, die Treue und Sieg 
mit ihrem Leben bezahlt haben. 

Ehre Eurem edlen fürſtlichen Feldherrn, Euren Genera⸗ 
len und Offizieren, die Euch mit erhebendem Beiſpiele vors 
angegangen ſind. x 

Vorerſt und vor Allem aber Ehre, Preis und Dank Gott 
dem Herrn, der unſerer heiligen Sache durch Euch den Sieg 
verliehen hat und die Früchte des Sieges ſegnen wolle. 

a (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Am 30. Juli begann zu Raſtatt die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung der Gefangenen; es wird zuerſt die Ausſcheidung 
der meiſt gezwungenen Volkswehr vorgenommen, ſo daß zu 
hoffen iſt, dieſelbe werde, ihre Anführer und beſonders Gra⸗ 
virte ausgenommen, bald in ihre Heimath entlaſſen werden. 
Dann werden die Soldaten vernommen, zuletzt die Rädels⸗ 
führer, die höhern Offiziere der Rebellen und die Ausländer. 
Täglich kommt jedoch noch Zuwachs; ſo wurde der frühere 
penſionirte Hauptmann Thoma, erſt Bürgerwehr-Major, 
dann während der Revolution zum Oberſt eines Regiments 
erwählt, am 1. Auguſt gefangen eingebracht. Am 2. Aug. 
langte Profeſſor Kinkel von Karlsruhe zu Raſtatt an und 
wurde gleichfalls in die Kaſematten gebracht. 


Die Verpflegung aller Gefangenen nimmt ein Perfonal 
von gegen 80 Perſonen (Gefangenwärter und Köche) in 
Anſpruch; die Gefangenen bekommen täglich Morgens eine 
Suppe, Mittags Gemüſe oder Suppe mit / Pfund Fleiſch; 
ferner ½ Laib Brodt (zuſammen 2 Pfund) pro Tag. Die 
Offiziere bekommen Morgens Kaffee. Alle werden unter 
ſtrenger Bewachung gehalten, dürfen aber jede Mahlzeit 
im Freien genießen und außerdem ſich abtheilungsweiſe eine 
halbe Stunde jeden Tag im Innern ihres Forts in der freien 
Luft ergehen. Die Koſten für dieſe Verpflegung, nebſt der 
Wäſche dürften der Stadt täglich etwa auf 1000 — 1200 Fl. 
mindeſtens zu ſtehen kommen; hierbei iſt die Anſchaffung von 
Weiß zeug, namentlich von Hemden, deren jeder Gefangene 
2 haben ſoll, für die große Zahl derer, die nichts hatten, 
als was ſie auf dem Leibe trugen, nicht gerechnet. 

Den Soldaten wurden ihre neuen, feiner Zeit dem Vor: 
rath in Ettlingen geraubten Uniformen abgenommen; bei 
dieſer Gelegenheit fand man bei einem Gefangenen noch die 
Summe von 500 Fl. baar vor. Ein großer Theil befindet 
lab. in Folge des früheren Lebenswandels während der Be: 

vn: krank in den Spitälern; meiſtens an Krätze und 
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veneriſchen Krankheiten (am letzteren liegen in einem Fort 
allein bei 250 krank danieder); nach dieſen Reſultaten, nach 
allen Erzählungen und der großen Zahl weiblicher Kranken 
zu urtheilen, muß während der Belagerung von Raſtatt, 
namentlich in den Vorſtädten, ein wahrer Auswurf der 
Menſchheit gehauſt haben. 

Die ſchwer Gravirten, wie Tiedemann, Biedenfeld ꝛe. 
werden zu zweien in beſonderen Räumen gefangen gehalten. 
Mit Tiedemann zufammen figt der frühere Major Fach, 
ehemals Junker in der bayeriſchen Artillerie, während der 
Belagerung zum Artillerie-Major ernannt; er iſt ein ganz 
überſpannter Freiheitsſchwärmer, ſonſt aber, wie ihn die 
raſtatter Einwohner ſchildern, ein achtbarer Mann, dem 


Viele hier die Erhaltung ihres Eigenthums und die Sicher⸗ 


heit ihrer Perſonen während der Belagerung verdankten, der 
auf Zucht und Ordnung hielt, der, als die Rebellen einmal 
im Schloß plündern wollten, zwei Kanonenſchüſſe unter fie 
abfeuern ließ, und gegen die Bewohner ſehr menſchenfreund⸗ 
lich und zuvorkommend ſich benahm 

Seit wenigen Tagen iſt auch der frühere Gouverneur, 
Hauptmann Greiner, von Baden aus, wo er ſich bisher 
aufhielt, nach Raſtatt beordert worden, und einſtweilen 
mit Hausarreft belegt. 

Hohenzollern⸗Sigmaringen. 

Am 3. Auguſt früh ſind 2200 Mann preußiſcher Truppen 
in Sigmaringen eingerückt, von denen 900 Mann in der 
Stadt einquartirt wurden. Den 5. ſollte das ganze Corps 
nach Hechingen marſchiren, die eine Hälfte dort laſſen, die 
andere Hälfte wird zurückkehren und in Sigmaringen und 
der Umgegend auf unbeſtimmte Zeit einquartitt werden. 

Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Bekanntlich hat man den preuß. Truppen in Frankfurt 
die Betheiligung am Garniſons- und Wachtdienſte verweigern 
wollen, und es hatte namentlich das ſogenannte Reichs⸗ 
kriegsminiſterium in dieſer Sache wiederum eine preußen⸗ 
feindliche Stellung eingenommen. Wir hören, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit vollſtändig zur Zufriedenheit der pteuß: Befehls- 
haber beigelegt worden iſt; die preuß. Truppen nehmen jetzt 
ungehindert am Wacht- und Garniſonsdienſte Theil. 

Oldenburg. 

Der Oldenburgſche Landtag iſt am Aten Auguſt eröffnet 
worden. 

Schleswig ⸗Holſtein. 

Der Streit über die Demarkations-Linie iſt erle⸗ 
digt. Dieſelbe fängt weſtlich zwiſchen Hoyer und Tondern 
an und endet öſtlich dieſſeits des Steinberghoff. Mithin fal⸗ 
len die Städte Hadersleben, Apenrade, Flensburg, die Aem⸗ 
ter Hadersleben, Apenrade, der Continent des Amtes Son⸗ 
derburg, ein Theil der Aemter Tondern, Flensburg und des 
zweiten Angeler Güterdiſtrikts jenſeits der Demarkationslinie. 

Die Zahl der in der Schlacht vor Friedericia gefallenen 
und der bis jetzt an in derſelben erhaltenen Wunden in den 


Lazarethen ' geſtorbenen Offiziere iſt 13, die der Unteroffiziere 
und Gemeinen circa 300. 8 


Oeſterreich. 

Feldmarſchall Puchner iſt aus Siebenbürgen in Krakau 

eingetroffen. . 
Ungariſcher ltrieg. 

Die ſtarke Beſatzung von Komorn bilden 15,000 Mann 
unter Klapka, die in dem verſchanzten Lager vor der Feſtung 
ſtehen; 1 Bat. ſteht blos in der Feſtung. Dieſe Truppen 
machen bedeutende Ausfälle; die Straße von Wien nach 
Peſth iſt dadurch ganz unſicher geworden. Am 30. Juli 
wurde die öſterr. Cernirungsſtellung bei Hetenp, welche die 
Brigade Pott bildete, von der Komorner Beſatzung in drei, 
Colonnen angegriffen, und mußte ſich über Bajts und Neu: 
haͤuſel zurückziehen, worauf ſie hinter dieſem Orte und der 
Neutra wieder Poſto faßt. Die öſterr. Brigade ſoll viel 
verloren haben. Auch auf anderen Punkten griffen die Ko⸗ 

morner Ausfalltruppen die Oeſterreicher aufs lebhafteſte an. 
Bei einem anderen Ausfall bemächtigten ſich die Ungarn eines 
großen Triebes Ochſen, nahmen auf drei Donaufracht⸗ 
ſchiffen Getraideſendungen und erbeuteten einen Theil einer 
öͤſterreichiſchen Kriegscaſſe. Selbſt in Peſth hielt man ſich, fo 
wie in Altenburg, vor einem Ueberfall nicht mehr ſicher. Gran 
ſoll wirklich wieder einen Beſuch der Ungarn erhalten haben; 
es befinden ſich dieſer Stadt gegenüber noch immer Inſurgen⸗ 
tenhaufen, welche auf dem linken Donauufer mit der Komorner 
Beſatzung in Verbindung ſtehen; ja man ſprach ſelbſt von 
einer Ueberrumpelung von Raab. Fn Folge dieſer Vorfälle 
hat ein Theil der Garnifon von Wien Befehl erhalten nach 
Ungarn abzumarſchiren. Aus Galizien berichtet man au ch, 
daß am 28. Juli eine Schaar Magyaren, etwa 1000 Mann 
Infanterie, 100 reitende Cſikos mit 3 Kanonen in den Stryjer 
Kreis einfielen und beidem Dorfe Klimec die Zollamtsgebäude 
niederbrannten und die Wohnung des Madatarius und des 
kathol. Pfarrers plünderten; nachdem dies vollbracht, zogen 
fie ſich wieder nach Ungarn zurück. 

Die Nachricht, daß Szegedin bereis am 31. Juli von 
der öfterreichifchen Armee beſetzt worden, hat ſich nun bes 
ſtätigt; die Operationen begannen am 2. Auguſt. F.⸗Z.⸗M. 
Haynau traf mit dem öfterreichifchen Reſerve- und ruſſi⸗ 
ſchen Hülfs⸗Corps des General Piniutin vor den Verſchan⸗ 
zungen dieſer Stadt Nachmittags um 3 Uhr ein. Gleich: 
zeitig operirte der General Ramberg von Maria Thereſiopel 
und Horpos aus, um die Bewegung des öſterreichiſchen 
Feldzeugmeiſters zu unterſtützen. 

Auf dem Marſche zwiſchen der Donau und der Theiß haben 
die k. k. Truppen viele Beſchwerden erlitten, leider hielt die 
heftigſte Hitze durch dieſe acht Tage fortwährend an. Die 
Ungarn hatten auf allen Wegen die Brunnen verſchüttet und 
das Militair, wo man nicht gleich graben konnte, war ge⸗ 
zwungen, das mitgeführte warm gewordene Waſſer mit 
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Eſſig zu miſchen, der in großen Bottichen der Armee nach⸗ 
geführt wurde. f j | 

Der Brand von Cſongrad ſoll nicht durch die Oeſterreicher 
veranlaßt worden ſein; als die öſterr. Brigade ſich der Stadt 
näherte, brach an 5 Stellen des Ortes Feuer aus, deſſen 
Veranlaſſung noch unbekannt. 121 

Die ruſſiſchen Hülfs-Corps waren im Vordringen. Ge⸗ 
neral Grabbe operiete ſeit dem 28. Juli auf der Straße von 
Tokay nach Groß⸗Kalo. Görgey wurde von dieſem ruſſi⸗ 
ſchen Truppenkörper hart bedrängt; wußte ſich aber mit 
5000 Reitern und 20 Geſchützen hinter den Theiß-Sümpfen 
in Nameny, im Sabolt'ſcher Comitat, nach Nemeth-Szat⸗ 
mar zu, retten. Das 2te ruſſiſche Armee-Corps ſtand an 
der Theiß; das Zte rückte am 30. Juli über Ujoaros in 
Debreczin ein. Dahin verlegte am 31. Juli der Fürſt von 
Warſchau fein Hauptquartier; von wo aus er mit dem ten 
und Aten Armee⸗ Corps auf der Straße nach Großwardein 
operirt und in Ujfalu und in Hosza⸗Pahji feine Vorpoſten 
aufſtellte. 

Feldzeugmeiſter Graf Nugent iſt am 30. Juli zu Kapos⸗ 
var, in der Nähe von Fünfkirchen, eingerückt; der Landſturm 
hatte ſich daſelbſt am 26. Juli aufgelöſt; die Honveds und 
Huſaren waren gegen die Donau gezogen. - 

Die Einnahme Hermannſtadts beſchreibt die Wiener 
Zeitung folgendermaßen: V 

Die Verbindung des ruſſiſchen Corps mit jenem des Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenants Grafen Clam erfolgte am 12ten bis 
15. Juli zu Kronſtadt. Nachdem eine ſtarke Avantgarde 
mehrere Tage vorangegangen war, rückte das Gros der 
Armee am 16ten vor. General Lüders brachte in Erfahrung, 
daß die Stadt und die Defiléen vom Feinde beſetzt ſeien, und 
richtete vorerſt ſeine Kräfte gegen die letztern. Der Angriff 
geſchah von rückwärts und man nahm eine Stellung nach 
der andern mit Gewalt. Der Feind mußte ſich nach einem 
ſehr hartnäckigen Kampfe auf das türkiſche Gebiet zurück⸗ 
ziehen, wo 900 Mann die Waffen ſtreckten. Die Trophaͤen 
des Tages beſtehen aus 300 Gefangenen, worunter zwei 
Oberſten, dann 12 Kanonen. Dieſes Gefecht fand am 20ſten 
Statt und koſtete den Ruſſen fehr wenig Leute; am 2lften 
nahm General Lüders Beſitz von Hermannſtadt, welches 
nur von einigen Hunderten der Inſurgenten beſetzt war. 

Auf dem ſüd⸗ ungariſchen Kriegsſchauplatze ſchlug Kni⸗ 
canin die auf dem Rückzuge über die Theiß begriffenen 
magyariſchen Truppen, welche die Vilovaer und Moſoriner 
Schanzen im Vorübermarſch leicht zu erſtürmen meinten, 
mit Verluſt zurück. Der größte Theil der magyariſchen 
Truppen, welche Peterwardein entſetzt haben, haben bei 
Torok⸗Beeſe die Theiß paſſirt und ziehen ſich durch das Ba⸗ 
nat nach Siebenbürgen. 

Seh mens: 

Zu Bern ſind am 1. Auguſt National- und Ständerath 
als Bundesverſammlung zuſammengetreten und haben die 
Truppen⸗Aufſtellung einſtimmig genehmigt. 


Die Bundes⸗Verſammlung hat ſich nun mit der Forde⸗ 
rung Badens: das den Flüchtlingen abgenommene Kriegs⸗ 
Material, ſo wie die Perſonen, die ſich gemeiner Verbrechen 
ſchuldig gemacht, auszuliefern, zu beſchäftigen. 


Frankreich. 

In der National-Verſammlung legte am 3. Auguſt der 
Finanzminiſter Paſſy das Budget von 1850 
auf das Büreau nieder. Seit 10 Jahren war immer ein 
Ausfall. Die Revolution vergrößerte ihn. Die Ausgaben 
mehrten ſich um 265 Mill., die Einnahme verminderte ſich 
um 150 Mill. Am 1. Januar 1850 werden 320 Mill. 
ungedeckt ſein. Man muß ſich der ſchwebenden 
Schulden durch Verwandlung in Renten ent⸗ 
ledigen. Man muß Maaßregeln wegen der Tilgung er⸗ 
greifen. An außerordentliche Arbeiten iſt nicht zu denken. 
Die Ausgaben werden ſich für 1850 auf 1400 Mill. be⸗ 

laufen. Hoffentlich werden fie durch Einnahmen in Vers 
bindung mit einigen neuen Steuern gedeckt werden. 

Durch den Tod des Marſchalls Molitor iſt die Zahl 
der Marſchälle von Frankreich auf 5 reducirt: Soult aus 
der Kaiſerzeit, Gerard, Sebaſtiani, Reille und Dode de la 
Brunerie, unter Ludwig Philipp ernannt. Marmont, eben⸗ 
falls in der Kaiſerzeit zu dieſer hohen Würde befördert, ſteht 
ſeit der Juli⸗Revolution von 1830 nicht mehr auf der Liſte 
der Marſchälle von Frankreich. N 


Großbritanien und Jrland. 

Die Königin und der Prinz Albert ſind nach Irland 
abgereiſet. # 

Am 3. Auguſt Nachmittags iſt das Königliche Geſchwader 
im Hafen von Cowe in Irland angelangt, und am 4. gedachten 
Ihre Majeſtät und Prinz Albrecht in Cork zu landen. 

Am 1. Auguſt wurde das Parlament durch eine Königl. 
Commiſſion bis zum 9. Oktober prorogirt. In der Schluß: 
rede wurde dargelegt, daß Englands Beziehungen zu den aus⸗ 
wärtigen Mächten gerechtes Vertrauen auf die Fortdauer des 
Friedens einflößten. Auch ſeien unter Vermittelung Ihrer 
Maj. der Königin die Friedenspräliminarien zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Dänemark unterzeichnet worden, und Ihre Majeftät 
hege die Hoffnung, daß dieſer Vortrag ſich als Vorläufer 
eines definitiven und permanenten Friedens bewähre. Ihrer 
Majeſtaͤt Bemühungen würden fortdauernd darauf gerichtet 
ſein, die Wiederherſtellung des Friedens in den 
Theilen Europas, wo er geſtört ſei, zu fördern. 

Der Herzog und die Herzogin von Nemours ſind über 
Belgien nach Deutſchland gereiſt. 

Der Herzog von Leuchtenberg wird zu Southampton an 
Bord einer Dampf⸗Fregatte erwartet, die ihn nach Madeira 
bringen fol. 9 

Die in England angekommenen ungariſchen Flüchtlinge 

d am 30. Juli auf einem Dampfſchiffe nach dem ſchwarzen 

sere abgegangen. 
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Wenn auch im Allgemeinen die Stimmung in Irland gut 
iſt, ſo ſcheint es doch, als habe die Königin nicht bei allen 
Ständen eine freudige Aufnahme zu erwarten. So fand 
zu Dublin ein Meeting aller dortigen Kieinhändter ſtatt, 
um die verſchiedenen Meinungen in Betreff der beabſichtigten 
allgemeinen Illumination näher feſtzuſtellen. Sie erklärten 
ſich entſchieden gegen jede Freudenbezeugung. „Ich werfe 
meine eigenen Fenſter ein, wenn meine Familie bei dieſer 
Gelegenheit Talg verſchwendet,“ — meinte der Eine: „Laßt 
uns zeigen, daß wir keine Illumination auf dem Grabe der 
Repeal haben wollen“ — rief der Andere: „möge die Köni⸗ 
gin uns unſern John Mittchell zurückgeben“ — polterte ein 
Dritter. N 

Die Sympathie für Ungarn verbreitet ſich ſeit einer Rede 
Palmerſton's über ganz England und iſt fortwährend im 
Zunehmen. Am Mittwoch fand wiederum ein ſehr zahlrei⸗ 
ches Meeting zu Leiceſter unter dem Vorſitze des Mayors 
ſtatt, das zugleich mit einer Geldſammlung für die Ungarn 
verbunden war. Die Reſolution lautete: „Die Regierung 
ſolle erſucht werden, die Unabhängigkeit Ungarns anzuerken⸗ 
nen und ſich energiſch gegen die ruſſiſche Intervention zu er⸗ 
klaren.“ F 

Am 31. Juli wurde in London die Jeſuitenkirche in 
Maphair, die erſte, die die Jeſuiten je in London gehabt, 
eröffnet. 

Italien. 

Den Oeſterreichern iſt es gelungen vor Venedig auf einer 
Lagunen⸗Inſel, unbemerkt von den Venetianern, Mörſer⸗ 
batterien zu errichten. Dieſelben haben ihr verheerendes 
Feuer eröffnet; die Bomben fallen nun mitten in die Stadt 
und haben an mehreren Punkten bereits gezündet. 

Zu Turin wurde am 30. Juli die Kammer eröffnet. 
Der König wurde im Allgemeinen mit Enthuſiasmus em⸗ 
pfangen, nur mehrere Deputirte waren kalt und ſchweigſam. 

In der Nacht vom 21ſten auf den 22ſten Juli wurden zu 
Sinigaglia viele Verhaftungen vorgenommen; dieſe trafen 
hauptſächlich jene Mörder, welche die Stadt und Umgegend 
längere Zeit in Schrecken verſetzt hatten. 

Der Großherzog v. Toskana hat eine Amneſtie verkündet. 


Portugal. 
Der ehemalige König von Sardinien, Karl Albert, 
iſt am 28. Juli zu Oporto geſtorben. 


Däne mar ſ. 

Einer Bekanntmachung des Marine-Miniſteriums zufolge, 
iſt die Blokade der Häfen von Pillau, Danzig, Cammin, 
Swinemünde, Wolgaſt, Greifswalde, Stralſund und Ro⸗ 
ſtock, am 11. Auguſt wird die Blokade der Elbe , Weſer⸗ 
und Jahde- Ströme, der Weſtküſte des Herzogthums Hol⸗ 
ſtein und aller Häfen des Herzogsthums Schleswig, aufge⸗ 
hoben. Für die Oſtküſte des Herzogthums Holſtein, mit 
den Häfen von Neuſtadt, Heiligenhafen, mit dem Fehmer⸗ 


— 


Sunde und die Kieler Föhrde mit dem Kanal, dauert die 
Blokade fort. 2 . 
Argöüpten. 
Zu Alexandrien hat ein furchtbarer Brand das Arſenal 
mit feinen Vorräthen zum Theil verzehrt; man giebt den 
Verluſt des Staats auf 40 Millionen Piaſter an. 


— 


Neueſte Nachrichten. 

Der große Ausfall, den Klapka aus Komorn mit 
einer bedeutenden Waffenmacht unternommen, beſtätigt ſich. 
Derſelbe iſt ihm vollſtändig geglückt. Ein Operationsfehler 
iſt jedenfalls vorgekommen; die vor Komorn gelaſſene Cer⸗ 
nirungsmacht war viel zu ſchwach. Der Ausfall geſchah am 
3. Auguſt mit 10 — 12,000 Mann gegen Doris Mocfa. 
Die Oeſterreicher mußten weichen. Klapka und feine Bris 
gadeurs Koftolanyi beſetzten Gönyö, eroberten 2621 Ochſen, 
52 Centner Kupfergeld, die Salzkaſſe, 5 Schleppſchiffe 
ſammt den ganzen Feuchtvorraͤthen. (beinahe 300,000 Me: 
ben). Mazuchilli Jutto litt am Meiſten. Die Oeſterreicher 
verließen Raab. Beinahe wäre es den Ungarn gelungen 
zwei Millionen Rubel, die für den Fürſten Paskiewicz bes 
ſtimmt waren, zu erwiſchen. Bei der unglücklichen Affaire 
ſollen zwei öſterr. Bataillone gefangen, eine Diviſion Ulas 
nen größtentheils zuſammengehauen, 14 Kanonen und 2 
Transportwagen genommen ſein. Außerdem ſollen in Raab 
200. Centner Munition und 100 Centner Riemenzeug in 
die Hände der Ungarn gefallen fein. Raab iſt dereits von 
den öſterr. Truppen wieder beſetzt und die von Wien und an⸗ 
dern Gegenden herbeigeeilten Truppen find im Begriff die 
verlornen Poſitionen wieder zu beſetzen. 

Laut einer aus Trie ſt eingelangten telegraphiſchen 
Depeſche hat ſich Garibaldi in Ceſinatico auf einigen 
zwanzig Fiſcherbarken mit ſeiner Bande eingeſchifft und den 
Verſuch gemacht, längs des Geſtades und der ſeichten 
Gründe des Capo della Maestra ſteuernd, Venedig zu 
erreichen. Der Kommandant der K. K. Brigg „Oreſte “, 
Schiffslieutenant Scopinich, dieß bemerkend, ließ einige 
ſcharfe Schüſſe auf felbe abfeuern und mit den leichten 
Fahrzeugen Jagd auf ſelbe machen und machte den größten 
Theil der mit Truppen beladenen Barken gefangen, und 
zwar 1 Oberſt, 5 Offiziere, 138 Mann aus Italienern, 
Franzoſen, Engländern, Ungarn und Tyrolern. Garibaldi 
ſelbſt, mit feinem Weibe, ein Arzt, ein Prieſter und eine 
kleine Anzahl von Offizieren und bei 100 Köpfen, von denen 
20 bewaffnet ſein ſollen, iſt bei Volano gelandet, konnte 
von den Barken nicht mehr erreicht werden und iſt ans Land 
geflüchtet, wo er hoffentlich in Verhaft genommen werden 
wird. De } 

ürſt Thronfolger hat im feinem und ſeiner 
1 der Militairbehörde van Moskau 5 Mill. 
Silberrubel zur Vertheilung an die Armee geſendet. 
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Leben Franz I., Königs 
von Frankreich. e 


(Sein Zug über die Alpen — die Schlacht bei Marignan 
0 Zug den 13. und 14. — 0 5 


Aus dem 


Italien, das blühende Land, von der alten und neuen 
Welt als die Lieblingstochter der Mutter Europa geprie⸗ 
ſen, erfuhr auch zu allen Zeiten die Drangſale, welche 
Schönheit und Reichthum nur allzuoft in ihrem Gefolge 
haben. Seit dem vierten Jahrhundert überſchwemmten 
rohe Varbarenvolker feine herrlichen Gefilde und faßten 
Wohnſitze daſelbſt, angelockt von der Milde des ſchöͤnen 
Himmels. Spätere Jahrhunderte machten Italien zum 
Apfel der Zwietracht, um welchen ſich jedesmal die 
mächtigſten Nationen ſtritten. Griechen, Franken, 
Lombarden, Araber, Spanier, Franzoſen und Deutſche 
färbten abwechſelnd den Boden mit ihrem Blute, und 
Keinem frommte die unheilbringende Gabe, Allen 
nor 100 früh Re Nor, bitteres Verderben. 
o auch Franz J., Konig von Frankreich, obglei 

ihm das Glück anfangs lächelte. Pen Aus Fi 5 
einundzwanzigjähriger Jüngling, den franzoſiſchen Thron 
beſtiegen, den 25. Januar 1515, als er, uneingedenk 
der ſchimpflichen Niederlagen, welche ſeine beiden Vor⸗ 
gänger, Carl VIII. und Ludwig XI. in Italien erlitten 
hatten, feine erſte Sorge fein ließ, dieſes Land wieder 
zu erobern. Demnach brach noch in demſelben Jahre 


ein auserleſenes Heer von 50,000 Mann auf, dieſen 


Plan auszuführen. Um ganz frei von anderen Sorgen 
zu ſein, übertrug der junge Konig ſeiner Mutter, der 
Herzogin von Angouléme, die Regierungsgeſchäfte. Der 
Connetable von Bourbon, der ausgezeichnetſte Feldherr 
ſeiner Zeit, war der Führer des Vortrabs, Franz be⸗ 
fehligte das Hauptcorps und der Herzog von Alengon 
den Nachtrab. Zwei Wege führten von der Dauphine 
über die Alpen; der eine nördlich über den Mont Cenis, 
der andere ſüdlicher über den Mont Genevre, beide Päſſe 
endigen ſich bei Suſa im Piemonteſiſchen, welche von 
den Schweizern, die im Solde des Herzogs von Mailand 
ſtanden, beſetzt wurden. — Durch dieſe engen Thäler 
mit Gewalt dringen, das wäre faſt eben ſo viel geweſen, 
als einem gewiſſen Verderben entgegenzugehen, weil 
ſich in den tiefen und krummen Schluchten das Fußvolk 
weder entwickeln, noch die Reiterei gebraucht werden 
konnte. Eine Abtheilung Truppen war zu gleicher Zeit 
eingeſchifft worden, um in Genua zu landen, und von 
diefer Seite auf Mailand loszugehen. Man hoffte, daß 
die Schweizer, um nicht auf einmal von zwei Seiten 
angegriffen zu werden, die Päſſe von Suſa verlaſſen 
und ſo die Franzoſen einen freien Durchgang haben 
würden. Allein dieſe Hoffnung war ſehr ſchwankend. 
Die Ungewißheit der Schifffahrt und die Unzuverläſſig⸗ 


keit der Genueſer ließen der gerechten Beſorgniß Raum, 


rücken können, um die beabfichtigte Diverfion zu machen. 
In dieſer Verlegenheit fand ſich ein piemonteſiſcher 
Bauer, der ſeit ſechzig Jahren die dortigen Felſen und 
Thäler durchwandert hatte, welcher ſich erbot, für eine 
angemeſſene Belohnung die franzoͤſiſche Armee einen 
Weg zu führen, auf welchem ſie die Schweizer umgehen 
konne. Dieſer Vorſchlag ward dem Könige, welcher 
ſich noch in Lyon aufhielt, berichtet, und er befahl die 
Sache zu unterſuchen. Mehrere einſichtsvolle Offiziere 
durchwanderten unter der Leitung des Bauers die vor⸗ 
geſchlagenen Wege, fanden ſie zwar äußerſt beſchwerlich 
und gefahrvoll, waren aber dennoch der Meinung, daß 
der Uebergang der Armee auf denſelben möglich ſei. Es 
ward demnach ohne Verzug zur Ausführung geſchritten. 
Vorher aber, um die Aufmerkſamkeit der Schweizer zu 
beſchäftigen, mußten einige Truppenabtheilungen den 
Mont Cenis und Mont Genevre erjteigen, damit fie der 
Feind bemerke und in dem Wahne erhalten werde, als 


beabſichtige man den Durchgang von dieſer Seite. 


Das eigentliche Heer ſetzte ſodann an einem ſeichten 


Orte über die Dürance und drang in die Gebirge von 


Guilleſtre, ſüdlich vom Mont Genevre ein. Dreitauſend 
Schanzgräber eröffneten den Zug mit Hacken, Schaufeln 
und anderen Werkzeugen; hierauf folgten die Soldaten, 
das Geſchütz und das Gepäck. Ueber alle Beſchreibung 
gefährlich war der pfad, den man ſich mit Eiſen und 
Feuer bahnen mußte. Hier wurden Abgründe mit Bäu⸗ 
men und Felsſtücken angefüllt, dort Brücken erbaut, um 
über tiefe Schluchten zu kommen; Soldaten, Ofſtziere, 
Alles legte Hand an, um das ſchwere Geſchütz fortzu⸗ 
ſchaffen, Alles trug, zog, ſchob, handhabte Art und 
Schaufel, um das Werk zu befördern. Mancher ver⸗ 
unglückte auf dem engen und ſchlüpfrigen Pfade, denn 
ein einziger Fehltritt riß ihn ohne Rettung in die boden⸗ 
loſen Abgründe. Das Geſchrei der Menſchen, das 
Gebrüll der Laſtthiere, das Rauſchen der wilden Berg⸗ 
ſtröme hallte ſchauerlich zwiſchen den Felſenwänden und 
in den Wäldern wieder und erinnerte an Hannibal und 
ſeine Schaaren. Endlich ſchien das Ziel aller Mühſelig⸗ 
keiten erreicht zu ſein, ſiehe, da ſperrte ein ſteiler, hoch 
in die Wolken ſtrebender Felſen den Weg, deſſen Härte 
allen Angriffen menſchlicher Hände trotzte. Ein Zufall, 
der zur Verzweiflung treiben konnte! — So wäre denn 
alle Arbeit und Mühe verloren geweſen! Doch zuletzt 
entdeckte man in der Mitte des Felſens eine Stelle, 
welche dem Eiſen wich; man arbeitete raſch darauf fort, 
der Felſen ward durchbohrt, das Heer zog hindurch und 
binnen acht Tagen war der Uebergang vollendet; die 
Franzoſen fiegen ungehindert in die Thäler von Saluzzo 
hinab. Die Schweizer bemerkten nicht, was in ihrer 
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daß dieſes Corps vielleicht nicht ſchnell genug werde vor⸗ 


NER Veil! 


Nähe vorging; der Haß der Einwohner von Piemont 
hatte für jeden Verrath Bürgſchaft geleiſtet. 

Prosper Colonna, einer der erfahrenſten italieniſchen 
Befehlshaber, führte eine Schaar päpſtlicher Reiterei 
herbei, um ſich mit den Schweizern zu vereinigen, damit 
er an der Vernichtung der in den Alpenpäſſen eingeſchlof⸗ 
ſenen Franzoſen Theil nehme, von welchen er behauptete, 
daß er ſie wie junge Tauben im Käſig habe (come 
pippioni nelle gabbia). Er hatte in dem Städtchen 
Villafranca, am po gelegen, Quartier genommen. Die 
Franzoſen, hiervon benachrichtigt, beſchloſſen einen 
Ueberfall auf dieſes kleine Corps zu machen. d' Imber⸗ 
court, welcher den Vortrab dieſer Abtheilung befehligte, 
Bayard, nebſt mehreren anderen angeſehenen Reiter⸗ 
anführern, ſtiegen mit ihren Gensd'armen zu Pferde, 
ſetzten bei einem gangbaren Orte über den po, und 
kamen in den Mittagsſtunden vor den Thoren von Villa⸗ 
franca an. Die päpftlihen Truppen, ſich ganz fiber | 
wähnend, hatten alle Vorſicht bei Seite geſetzt. Die 
Thore des Städtchens ſtanden offen, alle Poſten waren 
unbeſetzt. Nur beim Anblick der feindlichen Reiter ver⸗ 
ſuchte man, die Thore eiligſt zuzuwerfen. Aber zwei 
Reiter, Hallencourt aus der Picardie, und Beauvais 
aus der Normandie, beide von edlem Geſchlecht, ſporn⸗ 
ten ihre Roſſe an, ſprengten vorwärts, und dem tapfern 
Beauvais gelang es, ſeine Lanze zwiſchen den Thorflügel 
zu ſchieben, ehe er verſchloſſen ward; Hallencourt ſtürzte 
in den Stadtgraben, von einem heftigen Stoße, den er 
beim Anlauf gegen das Thor erhielt. Die Uebrigen 
eilten inzwiſchen herbei, überwältigten das Thor und 
drangen unaufhaltſam in die Stadt ein. Der belden⸗ 
müthige Colonna ſaß eben bei Tafel und glaubte Geiſter 
zu ſehen, als plotzlich die Feinde daher ſtürmten. Er 
ward, ohne Schwertſtreich, im Angeſicht der dampfen⸗ 
den Schüſſeln und blinkenden Gläſer, zum Gefangenen 
gemacht. l 

Die Schweizer knirſchten vor Wuth, als ſie ſich ſo 
überliſtet ſahen, und zogen eilig nach Mailand, um dieſes 
zu vertheidigen. Allein es kam Uneinigkeit unter ihre 
Anführer; beſonders ward der Oberſte der Berner, Al⸗ 
bert de la Pierre, von dem Cardinal von Lon, einem 
wüthenden Feinde der Franzoſen, heftig beleidigt, indem 
ihm derſelbe geradezu Verrätherei und Einverſtändniß 
mit den Franzoſen vorwarf, worüber La Pierre ſo auf⸗ 
gebracht ward, daß er mit einem Theile ſeiner Truppen 
das Heer verließ und in ſeine Heimath zurückzog. Franz 
erhielt nicht ſo bald hiervon Nachricht, als er dieſe Stim⸗ 
mung der Schweizer benutzte und Unterhandlungen mit 
ihnen anknüpfte. Man kam überein, daß den Schwei⸗ 
zern eine bedeutende Summe, dem Herzoge von Mailand 
eine Penſion von 60,000 Ducaten von Franz dem Erſten 
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ausgezahlt werden würde, dagegen | olle das Herzogthum 
Mailand den Franzoſen übergeben werden. Man war 
über dieſe Bedingungen einig, die Geldſummen kamen 
zuſammen, indem die vornehmſten Offiziere ihr Silber: 


geräth verkauften und das daraus erlöſ'te Geld dem 


Könige darbrachten. 

Allein die Schweizer wurden durch die ſtürmiſche Ber 
redtſamkeit des Cardinals von Lyon auf andere Gedan⸗ 
ken gebracht. „Das Volk, welches ſelbſt nie Treu und 
Glauben hält,“ ſagte er, „verdient nicht, daß man ihm 
Wort halte. Darum bemächtigt Euch klug des bedun⸗ 
genen Geldes und jagt ſodann die verrätheriſchen Fran⸗ 
zoſen über die Grenze!“ — Sein Rath fand bei den 
Schweizern Gehör, und ſie machten wirklich Anſtalt, 
ſich der Wagen zu bemächtigen, auf welchen die bedun- 
genen Geldſummen herbeigebracht werden ſollten. Doch 
der Marſchall Lautrec, von einem ſeiner Spione ge⸗ 
warnt, vereitelte dieſen Anſchlag, und die Treuloſigkeit 
der Helvetier ward offenbar, welche nun ebenfalls zur 
offenen Gewalt in geſchloſſenen Reihen gegen die Fran⸗ 
zoſen anrückten, deren Lager bei dem Städtchen Ma⸗ 
rignano war. 

Der Connetable von Bourbon benachrichtigte den Kö: 
nig zuerſt von der Ankunft der Schweizer. Sogleich 
ward das franzöſiſche Heer in Schlachtordnung geſtellt. 
Das Geſchütz wurde der Vertheidigung der Lanzenknechte 
(deutſche Miethtruppen) anvertraut, und die Reiterei 
nahm die beiden Flügel ein. Es war Nachmittags um 
3 Uhr den 13. September. Die Schweizer rückten ohne 
Trommelſchlag, ohne Trompetenſtoß in einem düſtern 
Schweigen an; ſie machten zuerſt einen wüthenden An⸗ 
griff auf das Geſchütz, welches zu erobern ihr Haupt⸗ 
augenmerk war. r 
ngen zwiſchen Franz und den Schweizern zu 
Ohren gekommen waren, hielten ſich für verrathen und 
preisgegeben, und wichen um hundert Schritte zurück. 
Bourbon bemerkte dieſe Bewegung und errieth die Ur⸗ 
ſache davon. Sogleich ließ er die ſchwarzen Schaa⸗ 
ren, bandes noires (ein Corps von 6000 alten, ver⸗ 
ſuchten deutſchen Kriegsmännern, die in dieſer Schlacht 
von dem Neffen des Herzogs von Geldern, dem Grafen 
von Guiſe angeführt wurden, und ihren Namen von ihren 
ſchwarzen Fahnen hatten), vorzurücken, an deren Spitze 
ſich der König ſelbſt ſtellte, um das Geſchütz zu retten, 
deſſen ſich der Feind ſchon bemächtigte; zu leich ſtürzten 
ſich die beiden Flügel auf die Schweizer. Dieſes ermu⸗ 
thigte die deutſchen Miethtruppen wieder, fie kehrten auf 
ihren Poſten zurück und fochten mit der größten An⸗ 
firengung. Die Wuth des Kampfes entbrannte; die 
Schweizer ſahen ſich von allen Seiten bedrängt und 
ſtritten mit Erbitterung für Ehre und Leben. Die Krie⸗ 


Die Lanzenknechte, welchen die früheren 


ger mengten ſich, unentſchieden wogte die Schlacht, der 
Feind ward hier zurückgedrängt und dort gewann er 
Boden. Der Connetable, mit den andern Anführern, 
ſtellte ſich an die Spitze der tapfern Gensd’armerie= 
Compagnieen und ſuchte die Reihen der Schweizer ganz 
zu durchbrechen. Vergebens! Wohl zwanzig Mal er⸗ 
neuerten ſie den Angriff und zwanzig Mal wurden ſie 
zurückgeworfen, ja ſie wären gänzlich überwältigt wor⸗ 
den, hätte nicht der König die Schweizer von der Seite 
gefaßt und ſo den Seinigen Luft gemacht. Der Tag 
neigte ſich; die Schweizer trugen, ſo wie die Franzoſen, 
weiße Schärpen und ein weißes Kreuz auf der Schulter; 
das Einzige, wodurch ſie ſich unterſchieden, war das 
Zeichen eines Schlüſſels, welches ſie, dem Papſte zu 
Ehren, auf der Bruſt trugen und wodurch fie in der 
Dunkelheit allein erkannt werden konnten. Der König 
Franz gerieth ſelbſt auf eine ſtarke Abtheilung Schweizer, 
die er für Lanzenknechte hielt. Auf den Anruf: „Frank⸗ 
reich!“ ſah er ſich mit den Seinigen von allen Seiten 
durch Lanzenſtiche angegriffen. Die Franzoſen leiſteten 
eine verzweifelte Gegenwehr; fünf bis ſechstauſend Lan⸗ 
zenknechte ſammelten ſich allmälig um den König; der 
Conntable, von der Gefahr ſeines Herrn benachrichtigt, 
führte das franzöſiſche Fußvole noch einmal zum Gefecht 
und ſtürzte ſich ſodann mit einem Theile der Gensd'ar⸗ 
merie in's Gewühl; zu gleicher Zeit ſchleuderte das 
ſchwere Geſchütz ſeine Donner unter die Feinde. Die 
Nacht breitete nun ihre ſchwärzeſten Schatten über die 
Mordſcenen und der blutige Kampf wüthete blindlings. 
Jeder ſchlug und ſtach um ſich, ohne zu wiſſen, ob ſein 
Streich den Feind oder den Freund treffe. Die dicke 
Finſterniß, welche noch durch undurchdringliche Staub⸗ 
wolken vermehrt wurde, gebot endlich der Schlacht Still- 
ftand, welche beinahe bis Mitternacht gedauert hatte. 

Der Sieg war unentſchieden; die Krieger lagerten ſich, 
ohne Ordnung, da wo ſie ſich eben befanden. Keiner 
wagte es, feinen Rebenmann anzureden, aus Furcht, als 
Feind erkannt zu werden. Auch der König brachte die 
Nacht auf dem Schlachtfelde zu, umgeben von einem 
Häuflein der Seinen. Eine einzige Fackel warf einen 
matten Schein auf die kriegeriſche Gruppe, und auch 
dieſe verlöſchte man bald, da man in Erfahrung brachte, 
daß kaum 50 Schritte davon ein Bataillon Schweizer 
lagere. 

Mi Anbruch des Tages ſammelte ſich Jeder ſtill zu 
ſeinen Bahnen, und ohne Verabredung entſtand eine aus 
genblickliche Waffenruhe. Hierauf griffen die Schweizer 
abermals mit ſolcher Heftigkeit an, daß die Lanzenknechte 
und ſchwarzen Schaaren wiederum zurückgedrängt wur⸗ 
den. Bourbon ſtellte mit feinen Gensd'armen die Ord⸗ 
nung wieder her. Galiot de Genouillac, Befehlshaber 


der Artillerie im franzöſiſchen Heere, that Wunder der 
Tapferkeit. Er wußte das Geſchütz ſo geſchickt zu brau⸗ 
chen, daß ganze Glieder der angreifenden Schweizer nie⸗ 
dergeſtreckt wurden. Zwar verſuchten dieſe noch einen 
Angriff im Rücken der Franzoſen, allein Alengon, der 
den Nachtrab befehligte, war auf ſeiner Hut und ſchlug 
den Angriff zurück; und ſo entſchied ſich denn der Sieg, 
nachdem das Gefecht noch vier Stunden gedauert hatte, 
zum Vortheile Franz des Erſten. 15,000 Schweizer und 
6000 Franzoſen lagen auf dem Wablplage. 5 
Das Pferd des Königs war durch zwei Lanzenſtiche 
verwundet worden, er ſelbſt hatte verſchiedene Quetſchun— 
gen erhalten, indem feine Nünung an mehreren Orten 
durch erhaltene Schläge eingebogen war. Sein himmel: 
blauer Wappenrock, mit goldenen Lilien überſäet, und 
eine Roſe von Karfunkel, die auf ſeinem Helme glänzte, 
hatten ihn den Angriſſen der Feinde beſonders ausgeſetzt. 
Faſt alle Anführer waren verwundet oder hatten ſich 
in dringender Gefahr befunden. Viele von berühmten 
Namen waren unter den Todten, wie der Bruder des 
Connetable von Bourbon. Die Schweizer zogen in gu— 
ter Ordnung ab, und Franz ſtorte ihren Rückzug nicht. 
Mailand ergab ſich dem Sieger. Im vollen Gefühl der 
Siegesfreude ſchrieb Franz ſelbſt einen Bericht von der 
Schlacht bei Marignano, die den 13. und 14. Septem⸗ 
ber 1515 geſchlagen wurde, an ſeine Mutter, welcher 
noch vorhanden iſt. Der Marſchall von Trivulee, der 
in ſiebzehn heißen Schlachten gefochten hatte, ſagte, daß 
alle übrige Knabenſpiele, dieſe aber eine Rieſenſchlacht 
eweſen ſei. — Er hatte freilich die Tage von Leipzig und 
Baterloo nicht gefeben. — 
Franz l., jetzt voll kühner Entwürfe, ahnete nicht, daß 
er zehn Jahre ſpäter Ruhm und Freiheit in den Feldern 
von Pavia verlieren ſollte. 


Brief Tiedemanns an ſeinen Sohn 
in Raſtatt. 

„Heidelberg, den 16. Juli 1849. — Mein Sohn! Mit 
wahrer Betrübniß muß ich offen bekennen, habe ich Deine 
Zeilen vom 13. Juli erhalten, die mir leider die traurige 
Gewißheit brachten, daß Du Dich in Raſtatt befindeſt. 
Bisher hielt mich das Vertrauen zu Deiner Ehrenhaftigkeit 
und Beſonnenheit ab, der in öffentlichen Blättern ver⸗ 
breiteten Nachricht, daß Du Kommandant in Raſtatt ſeieſt, 
Glauben zu ſchenken. — Sehr ſchmerzhaft haft Du mich 
aus dieſer Taäuſchung geriſſen. Gleich bei Deiner Ankunft 
aus Griechenland, da gewiſſenloſe und durch Wahnſinn 
verblendete Demokraten Dich und Deine militäriſchen Kennt⸗ 
niſſe in der revolutionäten Bewegung zu benutzen gedachten, 
babe ich Dich gleich aufmerkſam gemacht, daß es ſich dabei 
825 um die Aufrechthaltung und Vertheidigung der deut⸗ 

en Reichsverfaſſung und um die Erlangung der Einheit 
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und Macht des theuren deutſchen Vaterlandes handle; — 
es gelte vielmehr der Durchführung der rothen Republik. 
Im vorigen Jahre hatteſt Du den ſchändlichen Einflüſterun⸗ 
gen des ehrgeizigen Heckers kräftig widerſtanden; ich be⸗ 
ſtürmte Dich daher mit Bitten, auch jetzt Widerſtand zu 
leiſten und Deinen Namen und Deine Ehre nicht durch 
Theilnahme an einer ſchlechten Sache zu beflecken. — Wenn 
meine Bitten und vorgebrachten Gründe Dich nicht überzeugt 
und auf dem rechten Wege zu erhalten vermochten, fo wird 
die Bekanntmachung des kurzſichtigen Brentanos, die ich 
zur Notiz beilege, Die gewiß die Augen öffnen, Buben 
ſind es, welche das große Unheil und die nie zu tilgende 
Schande über das ſchöne Baden gebracht haben. Du wirft 
nun die Uederzeugung gewinnen, daß Du nicht im Bunde 
mit ehrenhaften Männern, fondern mit niederträchtigen, 
ehrſüchtigen, geldgierigen, verblendeten Menſchen, mit einer 
wahren Räuderbande und dem Auswurfe aller Nationen 
Europas, eine ſchlechte und ſchändliche Sache vertheidigſt. — 
Du gehörft zu den wenigen Gemüthern, die in neueſter Zeit 
durch den glühenden Wunſch, dem deutſchen Volke Einheit 
und Freiheit erringen zu helfen, vom rechten Wege abgelenkt 
und zum bedenklichen Aeußerſten hingeriſſen ſind; das erkenne 
und bedenke! — Ich beſchwöre Dich nochmals bei Allem, 
was heilig iſt, bei dem Glauben an Gott, dem alles gerecht 
Vergeltenden, bei der Lehre von Chriſtus, in der Du erzogen 
biſt, bei der Liebe zu Deinen armen Eltern und zum theuern 
Vaterlande, eine Bahn zu verlaſſen, die dem Namen, den 
Du traͤgſt, nur ewige Schande bereiten und Dir unfehlbar 
den verdienten Tod eines Verbrechers zuziehen wird. Habe 
Erbarmen mit Deinen alten Eltern, die am Rande des 
Grabes ſtehen, ſchone Deine arme Frau und Dein Söhn⸗ 
chen und vor allem gedenke Deiner guten zärtlichen Mutter, 
die Deinen Tod nicht überleben wird. Hüte Dich, den 
Fluch der Mit: und Nachwelt und aller der Mitmenſchen 
auf Dich zu ziehen, deren Lebensglück Du zu zerſtöten be⸗ 
gonnen Halt. Mache einen Verſuch, wenn Du es ver: 
magſt, die irtegeleiteten und verblendeten Soldaten, welche 
den Fahnen⸗Eld gebrochen und im Rauſche ihre Fahnen 
in den Koth getreten haben, unter denen Tauſende gefoch⸗ 
ten, geblutet und geſiegt haben und darunter auch Dein 
verſtorbener Onkel, der brave Obetſt v. Hotzing, zur Beſin⸗ 
nung und zur Pflicht gegen das Vaterland zurückzuführen. 
Vertraut auf die Gnade des Großherzogs, in deſſen Bruſt 
ein edles Herz ſchlägt. Die im Mat erſchienene Amneſtie 
des Großherzogs für die zu ihrer Pflicht zurückkehrenden Sol⸗ 
daten lege ich bei; theile ſie ihnen mit; da ganz Baden von 
den Reichstruppen beſetzt iſt, fo if jeder Verſuch, Raſtatt 
zu vertheidigen, nicht nur vergeblich und tollklühn, ſondern 
es iſt ſelbſt ein ehtloſes ſchaͤndliches Betragen. Bedenke, 
daß der Tod jedes in oder vor Raſtatt fallenden Ktiegers ein 
Mord ift und daß dieſer Dir als dem Kommandanten zur Last 
falt. Hüte Dich, Dein Gewiſſen zu belaſten. Es glebt 
ein Jenſeits. Du bift verwundet, fieh die Wunde als einen 


Wink der Vorſehung an, damit nicht andere ſchon gegoffene 
Kugeln Deinem Leben ein ehrloſes Ende machen. Sollteft 
Du taub gegen die Bitten Deines alten Vaters ſein und ge⸗ 
gen das Flehen Deiner bekümmerten Mutter, Deines Wei⸗ 
des und Deines Söhnchens nun, dann kann ich nur be⸗ 
klagen, daß die Kugel, die Dich verwundet, Dir nicht das 
Leben geraubt hat. Sollteſt Du, durch Gottes Gnade er⸗ 
leuchtet, zur Einfiht kommen, daß Du auf falſchen Wegen 
wandelſt, und ſollteſt Du, meinen Bitten Gehör gebend, 
fo glücklich fein, den Kampf um Raſtatt zu beendigen, dann 
hoffe ich und wünſche ich, daß Du Gnade finden mögeſt. 
Verlaß alsdann Deutſchland und Europa fo ſchnell als mög: 
lich und gehe zu Deinem durch Hecker verführten jüngſten 
Bruder nach Amerika. Mittel zur Ueberfahrt werde ich Dir 
bei Deinem Onkel in Bremen anweiſen. Ernähre Dich als 
fleißiger Landmann. Es iſt der einzige Weg, der Dir im 
glücklichſten Falle übrig bleibt. Nochmals beſchwöre ich Dich, 
Dein Ohr nicht den Bitten und dem Rathe Deines alten 
Vaters und Deiner tiefbetrübten Mutter zu verſchließen. 
Bedenke, daß alle die mannigfaltigen Widerwärtigkeiten, 
die Dich im Leben betroffen haben, vorzüglich daraus ent⸗ 
ſprangen, daß Du für guten Rath taub warſt. Von Dir 
hängt es ab, ob dies die letzten Zeilen find, welche Du von 
der Hand Deines Vaters zu Geſicht bekommſt. Gott er⸗ 
leuchte Dich, dies iſt jetzt der einzige Wunſch, den Dein 
treuer Vater hegt. f Tiedemann. 
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Dermiſchte Pachrichten. 

Im Lippe⸗Detmoldſchen iſt das Schulgeld aufgeho⸗ 
ben worden; vom 1. Okt. an erhalten die Lehrer daſſelbe aus 
der Staatskaſſe. , 

Von der Auswanderungs⸗Geſellſchaft, welche ſich Ende 
März d. J. auf dem Schiffe „Luiſe“ in Hamburg nach Ade⸗ 
laide in Süd⸗Auſtralien einſchiffte und an deren Spitze die 
Gebrüder Schomburg, Dr. Mücke ꝛc. ſtehen, find Briefe 
aus Rio de Janeiro vom 30. Mai eingegangen. Die Aus⸗ 
wanderer waren daſelbſt nach 62tägiger Fahrt, eingetroffen. 
Nur die Frauen hatten bis dahin an der Seekrankheit zu lei⸗ 
den. Während der Reiſe waren 4 Kinder, welche ſchon 
krank zu Schiffe gegangen waren, geſtorben; 3 dagegen 
geboren worden. Nach 8: bis 14 tägigem Aufenthalte in 
Rio, wo eine neue Verproviantirung vorgenommen wird, 
ſoll die Fahrt, welche man in 8 Wochen zu vollenden hoffte, 
fortgeſetzt werden. Mehrere der ausgewanderten Handwer⸗ 
ker werden in Rio de Janeiro bleiben, da ſie in dem dortigen 
kaiſerl. Arſenal eine vortheilhafte Anſtellung gefunden haben. 

Zu Hamburg wurde Dr. Ed. Krüger, der Redacteur des 
„Grobian “, wegen directer Aufforderung zur Vernichtung 
des Telegraphen u. ſ. w. in ſeinem Grobian verhaftet, wo⸗ 
durch denn das Erſcheinen des Blattes in Stocken gerieth, 
und da auch der von Richter edirte Grobian aufgehört hat, 
ſo iſt Hamburg momentan ohne Grobian. 
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AR . Ehbolera, 8 
n der Cholera waren zu Breslau i e 
29. Juli bis 4. Auguſt 23 Perſonen de. A 
waren bis zum 5. Auguſt an der Cholera 23 10 Perfonen er» 
krankt, wovon 1473 geſtorben. 77 

In Dresden find einige Cholerafälle vorgekommen. 
Als eins der erſten Opfer iſt trauriger Weiſe der Medizinal⸗ 
rath Dr. Baumgarten gefallen. Nachdem der ſehr 
geſuchte und noch junge Arzt eines Morgens einige Kranken⸗ 
beſuche gemacht und eben wieder von ſeiner Wohnung aus⸗ 
führen wellte, wurde er gegen 10 Uhr von dem Uebel, das 
ſich in heftigen fortwährenden Krämpfen zeigte, ergriffen. 
Die tüchtigſten Aerzte eilten ihm zu Hülfe; allein ſchon um 
4 uhr Nachmittags war er vom Leben geſchieden. Außerdem 
find noch zwei andere Perſonen an der Cholera geftorben, fo 
daß zwei Todesfälle vorgekommen. 


3053. Einige Worte 
am Grabe eines braven Jünuglings, 
des Oeconomen und Landwehr » Unteroffiziers 
Herrn Herrmann Kern, 
Sohn des Herrn Paſtors Kern zu Neudorf a. Groͤditzberge. 


An det Cholfra geſtorden, in Liegnitz, am 2. Auguſt 1849, 
in dem blühenden Alter von 28 Jahren 3 Monaten. 


In des Lebens⸗Lenzes Hoffnungsblüthe, 

In der Jugend ungebeugten Kraft, 

Welche noch im Thaten⸗Morgen gluͤhte, 
Ward ein braver Jüngling weggerafft, 
Herzensgut und truglos von Gemütbe, 
Ohne Falſch und böfe Leidenſchaft! — 
Solch' ein Juͤngling ſollte uns nicht dauern? 
Und um ihn, gebeugt, das Herz nicht trauern? 
Ja! mein Herrmann! ſieh' hier all' die Deinen, 
— Welche Du und die Dich heiß geliebt — 
Tief vom Trennungsſchmerz ergriffen, weinen 
Und durch Deinen Tod ſo ſehr betruͤbt! — 
Nimmer kann ein Wiederſehn erſcheinen 

Wo der Tod die kalte Hand uns giebt! 

Nimmer wird uns wieder hier geboren ‚ 
Was wir durch des Todes Macht verloren! 


Doch es ſtrahlt in uns ein ſchoͤn'rer Glaube, 

Der fo troͤſtend zu dem Herzen ſpricht: 

„Nur der Erdenſtaub gehört dem Staube, 

„Doch die freigeſchaffne Seele nicht! 

„Der Vernichtung wird fie nicht zum Raube: 
„Was vom Lichte kommt, das geht zum Licht'!“ 
Heil'ge Geiſterſtimmen um uns wehen; 

„Den Geliebten ſollt Ihr wiederſehen!“ 


Goldberg. * P. 


3081. * Erinnerung 
an unſeren guten Emanuel, 


den der Himmel uns gab den 9. Dezember 1842, 
und ihn wiedernahm den 1. Auguſt 1849. 


Engelharmonieen tönten 

Melodiſch einſt in unſ'rer Bruſt, 

Als des Himmels heiß Erſehnten 
Nach langem Fleh'n zu Freud’ und Luft 


Uns geword'nen höh'ren Segen 
Emanuel uns machte kund: 

„Liebevoll auf allen Wegen 

Iſt Gott uns nah’ zu jeder Stund.“ 


Nun ertönen and're Klänge 

Im hohen reinen Engelchor: 
„Chriſten tragt des Herren Strenge, 
Troſt findet Ihr in feinem Wort. 


Mit noch Fünfen fleht hier oben 
Emanuel im Friedensport: 
„„Höh're Gnaden für die Lieben.“ 
„Nuhm, Preis und Ehre unſerm Gott!“ 
Steine, den 7. Auguſt 1849. 
Ernſt und Pauline Storm. 


3002. Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) ; 
Mein liebes Weib, Henriette geb. Schenk, beglüdte 
mich heute mit einem Sohne. 
Hirſchberg, den 9. Auguſt 1849. 
Aſchenborn, Rechts⸗Anwalt und Notar, 
u SER RE EL ELEE —— y ů * —— ae run 


Zodesfall-Anzgeigen. 


3074. Allen theilnehmenden Freunden zeigt, mit tief- 
betrübtem Herzen an, daß es dem Herrn über Leben 
und Tod nach feinem unerforſchlichen Rathſchluſſe ge⸗ 
fallen, meinen dritten Sohn, den 

Brauer Carl Leberecht Körner, 
von dieſem Erdenleben abzurufen und in ein beſſeres 
Jenſeits zu fuͤhren. 

Er ſtarb am 6. d. Mts., Mittag 12 Uhr, nach kurzem 
aber ſchwerem Kampfe an der Cholera, in Breslau, 
wohin er vor acht Wochen ging, um ſeine tiefgebeugte 
Schweſter, die verwittwete Weberbauer, nach dem 
Verluſte Ihres guten, unvergeßlichen Mannes zu 
unterſtützen. 

Um ſtille Theilnahme bittet 

Stonsdorf, am 7. Auguſt 1849. 
. —— — —— 


N 


Körner 
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3060. Todesanzeige. 
Am 3. d. M. ſtarb zu Raake bei Oels der Gymnaſien⸗ 
direktor Dr. Carl inge am Nervenſchlag. Bei feinen 
langen Leiden war fuͤr ihn der Tod eine Wohlthat, uns 
aber bereitet er dennoch den tiefſten Schmerz. 
Hirſchberg, den 8. Auguſt 1849. x 
Die Hinterbliebenen, 


naiüirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Heſſe 
(vom 12. bis 18. Auguſt 1849). 


Am 10. Sonnt. u. Trinit. Hauptpredigt u. Wochen: 
Communionen :. Herr Diafonns Heſſe. 


Nachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Heuckel. 


x Getraut. 

Hirſchberg. Den 5. Auguſt. Johann Friedrich Carl Eduard 
Scholtz, Böttchergeſ., mit Chriſtiane Sophie Louiſe Roſe. 
Wittwer Carl Auguſt Binner, Schuhm, mit Dorothea Henriette 
Kleinert aus Schreiberhau. ; 

Friedeberg a. Q. Den 31. Juli. Iggſ. Julius Herrmann 
Schröter, Nadler u. Handelsm., mit Igfr. Johanne Chriſtiane 
Rudolph. 

Goldberg. Den 28. Juli. Julius Heinrich, Fabrikarb., mit 
Igfr. Thereſia Wolf. — Den 29. Carl Pfeiffer, Kutſcher, mit 
Igfr. Roſamunde Bergmann. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 18. Juli. Frau Schuhmachermſtr. Seift, 
e. S., Friedrich Julius Rudolph. — Den 22. Frau Zimmergeſ. 
Schmidt, e. S., Johann Carl Heinrich. 

Grunau. Den 28. Juli. Frau Inw. Werner, e. T., Friederike 
Erneſtine. — Den 2. Auguſt. Frau Inw. Werner, e. S., welcher 
den Sten ſtarb. 

Kunnersdorf. Den 26. Juli. Frau Inw. Seidelmann, e. 
S., Carl 1 24. Jull. Frau b 

Straupitz. Den 24. Juli. Frau Häusler Thie 50 
Pauline Erneſtine. re ar 

Eichberg. Den 13. Juli. 
Anna Henriette. . 

Schmiedeberg. Den 28. Juli. Frau Weber Blumrich zu 
Hohenwieſe, e. S. 

Landeshut. Den 31. Juli. Frau Freigärtner Gottwald in 
Anth. Schreibendorf, e. S. — Den 2. Auguft, Frau Inwohner 


Frau Freigärtner Rüger, e. T., 


Bettermann in Ober» Leppersdorf, e. S. — Frau Stellenbeſitzer 


Püſchel in Nieder⸗Zieder, e. S. — Den 4. Frau Schmiedemſtr. 
Knittel, e. S. 

Markliſſa. Den 26, Juli. Frau Riemermſtr. Simon, e. T., 
Caroline Emilie. 5 

Friedeberg a. Q. Den 17. Juli. Frau Sattler⸗Oberälteſte 
Scheer, e. T. — Den 19. Frau Schneidermſtr. Oertel, e. 
Den 21. Frau Häusler Vogt in Egelsdorf, e. T. — Den 24. 
Frau Gärtner Seibt in Birkigt, e. S. — Den 25. Frau Tiſchler⸗ 
meiſter Herbſt jun., e. S. — Den 20. Frau Gärtner u, Zimmer: 
mann Vogt in Röhrsdorf, e. T. 

Volkersdorf. Den 28. Juni. Frau Drechsler Richter, e. T., 
Anna Selma Marie. 

Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 3. Auguſt. Anna Clara Minna Emilie, 
Tochter des Kunſt⸗ u. Eigenthumgärtner Hrn. „5 W. — 
Den 6. Herr Ferdinand Benjamin Flöter, Müllermſtr., 31 J. 
5 m. 2 25 Saat, Gbrifian Gottfried Rindfleifh, Porzellan: 

reher, 44 J. 16 T. 5 

Kunnersdorf. Den 31. Juli. — Douiſe, Tochter des 

Gartenpächter u, Blattbinder Kloſe, 10 M. 3 T. — Den 2. Au g 
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Ern edrich, Sohn des Bauergutsbeſ. Chriſtian Ernſt Fiſcher, 
3 l A2. — Seen. Fran Inw. Marie Rofine Meißner, 
geb. Hornig, 65 J. 9 M. — Den 5. Carl Heinrich, Sohn des 
Bauergutsbeſ. Johann Carl Fischer, 5 M. 23 T. — Den . 
Auguſte Henriette, Tochter des Inw. Maiwald, 20 J. 6 M. 28 T. 

Schilda u. Den 2. Auguſt. Chriftione Erneſtine, 24 T, und 
den 6. Carl Wilhelm, 28 T. Zwillingskinder des Häusler Ilgner. 

Raake bei Oels. Den 5. Auguſt. Der Königl. Gymnaſial⸗ 
Director a. D., Herr Dr. Carl Linge aus Hirſchberg. 

Schmiedeberg. Den 27. Juli. Carl Scholz, Bandmacher, 
51 J. 2 M. 

Landeshut. Den 29. Juli. Carl Benjamin Bartſch, Inw. 
in Nieder⸗Leppersdorf, 68 J. — Den 1. Aug. Auguſte Erneſtine 
Pauline, Tochter des Tagearb. Preuß zu Nieder⸗Zieder, 17 T. — 
Den 3. Caroline Auguſte, Tochter des Bauergutsbeſ. Röhricht zu 
Nieder Leppersdorf, 7 M. 26 T. — Den 4. Wilhelmine, Tochter 
des Inw. Friedrich zu Rrichhennersdorf, 4 J. 2 M. 18 T. 

Greiffenberg. Den 2. Auguſt. Auguſte Henriette, Tochter 
des Hutmachermſtr. Wenk, 3 J. 

Friedeberg a Q. Den 25. Juli. Auguſte Emilie Marie, 
einz. Tochter des Strickermſtr. Walter, 26 T. — Den 31. Io: 
hanne Mofine geb. Feiſt, Ehefrau des Bürger u. Ackerbeſ. Rudolph, 
55 J. S M. — Paul Oc wald, einz. Sohn des Schmiedemſtr. 
Geißler, 1 J. 9 M. 13 T. — Den 2. Auguſt. Johann Wilhelm 
Ellger, Häusler in Egelsdorf, 30 J. 20 T. 5 

Volkersdorf. Den 20. Juli. Ehrenfried Dreher, Freigärt⸗ 
ner, Weber u. Handels many, 55 J. 2M. : 5 

Schwerta. Den 23. Juli. Gottfried Tſchirch, Häusler, 35 J. 
— Den 30. Verwittw. Frau Heusbef. u. Zunmermann Anna 
Dorothea Weiner, geb. Marten, 76 J. 21 T. 

Goldberg. Den 21. Juli. Heinrich Auguſt Bruno, Sohn 
des Kaufmann Hrn. Müller, 3 M. 10 T. — Den 31. Igſr. 
Johanne Dorothea Kirchner, 35 J. 26 T. 

Hohe Alter. 

Straupftz. Den 3. Auguſt. Verwittw. Frau Inw. Johanne 

Eleonore Hoffmann, geb. Schröter, 81 J. 5 M. 


Unglücksfall. 

Auf der Brandſtelle zu Meffersdorf verunglückten Tags 
darauf nach dem Feuer (den 4. Juli) durch Unvorſichtigkeit beim 
Einreißen einer Mauer die zwei Töchter des erſt kürzlich verſtor⸗ 
benen Schmiedemeiſter Holzbecher und die Tochter des Hutmacher⸗ 
meiſter Seibt, von welchen zwei todt hervorgezogen wurden, und 
die dritte, zwar noch am Leben, bei verſtümmelten Gliedern unter 
entſetzlichen Schmerzen in etlichen Tagen ſtarb. Die Verunglückten 
waren in dem Alter von 18 und 21 Jahren. Möchte doch beim 
Einreißen der Mauern auf Brandſtellen vorſichtiger zu Werke ges 
gangen werden! 


Brieffaften. 

Der Herr Verpaͤchter des an der Chauffde gelegenen Ge: 
richts⸗Kretſchams (mit 20 Scheffel Acker), Inſerat Nr. 3038, 
in Nr. 63 des Boten, wolle ſich gefälligft bald in der Expe⸗ 
dition des Boten melden. 

3069. Die Mitglieder des Landeshuter Kreis Lehrer⸗ 
Vereins verſammeln ſich Mittwoch, den 15. Auguſt, 
Nachmittags zwei Uhr zu einer außerordentlichen Sitzung. 


3050. Bekanntmachung. 

Auf den 14. Auguſt c., Dienſtag 3 3 uhr, wird 
die Jahres⸗Rechnung der Begraͤbniß⸗Geſellſchaft am Kynaſt 
pro 1848 im hieſigen Gerichts⸗Kretſcham gelegt und abge⸗ 
nommen werden. Dazu ladet die geehrten Mitglieder derſel⸗ 
ben ergebenſt ein T. Reichelt, Ober⸗Vorſteher. 


Petersdorf, den 6. Auguſt 1819. 


3052. Den Feuerwachtdienſt haben vom 12. bis 18. Auguft 
Wente Compagnie (Schildauer Bezirk) und 
8 s 6te dto Bober⸗ Bezirk). a 
Hirſchberg, den 9. Auguſt 1849, 
Das Commando der Bürgerwehr. 


2 Amtliche und Privat: Anzeigen. 


3066. Mittwoch, den 15. d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
Stockholz⸗Verkauf auf dem Holzſchlage im Gruͤnbuſche. 

Hirſchberg den 8. Auguſt 1849. 3 

Die Forſt⸗ Deputation. 

3061, e 

Das unter Nr. 25 bierfelof belegene, auf 818 rtl. 10 pf. 
abgeſchaͤtzte Johann Stephan Renner ſche Wohnhaus mit 
Zubehör an 8 Morgen 47 Quadrat⸗Ruthen Garten, Wieſe 
und Acker, fol 

am 12. November e., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. x 

Taxe und Sypothefen-Schein find in der Regiſtratur eine 


zuſehen. Schmiedeberg, am 3. Auguſt 1840. 
Königliche Kreis ⸗ eiche Gommiffion. 
gez. Richter. 


3055, „„ Publikandu m, 

Die Feldfruͤchte von mehreren Ackerſtücken des Elsner⸗ 

ſchen Bauergutes Nr. 20 zu Egelsdorf ſollen im Wege der 

Exekution Montag den 13. Auguſt, um 2 Uhr, an 

Ort und Stelle meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft 

werden, was Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Friedeberg a. Q., den 6. Auguſt 1849. 

Koͤnigl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
2896. Vermiethungs⸗ An N — 
Die zum Schmied Krinke'ſchen Nachlaſſe gehoͤrige 
Schmiedewerkſtatt nebſt dem zur Stelle Nr. 9 in Nie⸗ 
der⸗Wernersdorf gehoͤrigen Auszugshauſe, ſoll auf 4 Jahre 
meiſtbietend vermiethet werden. 

Zur . der Gebote haben wir einen Termin 
auf den 27. Auguſt d. J. Nachmittags 3 Uhr 
im hieſigen Gerichts⸗Lokale anberaumt und laden 
Miethluſtige hierzu mit dem Bemerken vor, daß der Mieth⸗ 
zins in vierteljährigen Raten zum Voraus erlegt, und das 
zur Schmiede gehoͤrige Handwerkszeug nach der Taxe zu⸗ 

ruͤckgewaͤhrt werden muß. 
Bolkenhain den 6. Juli 1849. Far 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſien. 


Anctionen. 
3082. Dienſtag den 14. Auguſt c., Vormittag 9 Uhr, werde 
ich im gerichtl. Auktions⸗Gelaſſe einen Webeſtuhl mit Zu⸗ 
behoͤr, einen Hörner Schlitten, eine Radwer, vier Stück 
Betten, Schraͤnke 02 e Zahlung verſteigern. 
eee ug ecke l, Auktions⸗Gommiſſar. 
—, m Ir en 
3. den 16. Auguſt, Vormittag 11%, Uhr, 
Be ich einen Eehneiberfipen adeſchrank mit Zubehör in 
dem Saufe des — Buͤrgermeiſter Hertrumpf gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
den 9. Auguſt 1849. N 
Hirſchberg, 9 Steckel, Auktions⸗Commiſſar. 
Ä r Pr ar 
3058. Montag den 13. Auguſt 1849, Vormittags I U 
wird 1 großer Geſellſchaftswagen mit 1 Sitzen und 2 Kaſten 
Öffentlich auf hieſigem Markte verſteigert werden. 
Striegau, 5. Auguſt 1849. 
a Hoffmann, im Auftrage. 


— 


2842. Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Zur Verpachtung der Reſtauration in dem neu erbauten 
hieſigen Schießhauſe, zu welcher ein großer Saal, 4 Ge⸗ 
ſellſchaftszimmer nebſt Zubehör 9 Wohnung 

ür den Pächter, deſſen Familie und Dienftboten gehören, 
iſt ein anderweiter Termin auf 

Montag den 13. Auguſt c., Nachmittags 4 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt worden; wovon Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt werden, daß 
die Einſicht der Verpachtungs⸗ Bedingungen in unſerer Ne: 
giſtratur freifteht. g 

Liegnitz, den 14. Juli 1849. 

Der Magiſtrat. 


3023. Verpachtung. 
»  Muterzeichneter iſt geſonnen in feinem ganz neu, theils 
maſſiv erbauten Haufe 2 Stuben 1 Gewölbe und 1 Kram⸗ 
laden zu verpachten. Da dieſes Haus in einem großen Dorfe 
iſt, und die Lage ſehr paſſend zu einem Kram oder Kauf: 
manns = Laden ſich eignet, fo koͤnnen hierauf reflectirende 
flente oder Krämer das Nähere wegen Pachtbedingungen 
bei Unterzeichnetem erfahren. 
Mittel⸗Falkenhayn im Auguſt 1849, - 
Der geweſene Krämer Geisler. 


0 Zu verpachten. ; 
3077. Ein Gaſthof (vorzügliche Lage) iſt ſofort zu vers 
pachten. Näheres ſagt der Commiſſionair Meyer. 


9079. Mühlen ⸗ Verpachtung. 
Veränderungshalber iſt die Muͤhle zu Marienthal am Sei⸗ 
tenfluſſe in Schreiberhau zu verpachten. Das Nähere beim 
jetzigen Pächter. 
3087. Oeffentlicher Dank : 
dem Herrn Doktor Haus! un Wohlgeb., welcher mich 
in meinen ſo ſchweren als gefährlichen Krankheiten, (der 
rheumatiſchen Bruſtentzündung, einem rheumatiſchen Ner⸗ 
venſieber und gaſtiſchen Fieber), mit Gottes Beiſtand, durch 
außerordentlich ärztliche Hilfe, mit den größten Bemuͤhun⸗ 
zu jeder Zeit, und gern, mich wieder ſo weit geſund 
Fanal daß ich nur meine außerordentliche Schwäche er⸗ 
| 1 5 Dale Bone Be ned. fein Gedeihen geben 
wolle. Hirſchberg, den 8. Auguſt 1849. 
Ton Welz, d. 3. Waiſenvater. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Lubeck. 


3062. Nach der bei dem unterzeichneten Agenten der obigen 
Geſellſchaft eingetroffenen Abrechnung über das 2fte 
Geſchaͤftsjahr der Geſellſchaft, beſteht ult. December 1848 
der Garantiefonds derſelben in 
C 1, 147,500 — . in hypothekariſchen Sola⸗Wechſeln 
ö * der Actionaire, 
„ 1 496,106 — = zinstragendem Capital, . 
wogegen ſich die übernommenen Verbindlichkeiten darſtellen in 
CA. 7.377731 4% Lebens⸗Verſicherungen, 
„136,087 8 = Ausſteuern, 
28,000 — - ‚gewöhnlichen u. aufgeſchobenen Leib⸗ 
1 renten und Penſionen. 
Aud ef ben“ dieſer Abrechnung, ſo wie die Statute 
Fin bei dem Unterzeichneten unentgeldlich entgegen zu 


* 


wa. . 
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Die Gefellfchaft übernimmt, unter den verſchiedenſten 
13 . zu erſehenden Eventualiteten, Lebens⸗, 
Ausſtenern⸗, 1 aufgeſchobene Leibren⸗ 
ten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen gegen ſehr billi 
Sa und gewährt zugleich alle möglichen Grleihe 
erungen. 
Die Geſellſchaft ſchließt aber auch unter den bil 
ligſten Bedingungen Verſicherungen ab, nicht allein 
auf Militairperſonen, welche auf Friedensfuß ſte⸗ 
en, ſondern auch auf ſolche Mititaixperſonen, 


welche bereits auf Kriegsfuß verſetzt (mobil ge⸗ 


macht) ſind. 
Jede nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
Agent der d A —.— Vefſche ge def uſchaft 
nt der deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſe 5 
Sämldeben im Auguſt 1849. : 


9. Für Zahnpatienten! 

Da ich wegen Ablieferung eines Gebiſſes Ende d. M. in 
die Nähe Hirſchbergs komme, fo werde ich in Hirſchderg 
ſelbſt wieder einige Tage verweilen. Ich erſuche daher Die⸗ 
jenigen aus der Umgegend, welche von meiner Kunſt Gebrauch 
machen wollen, und mich nicht ſelbſt beſuchen können, ihre 


Adreſſe verſiegelt im „Goldnen Schwerdt“ für mich abzu⸗ 


eben. Den 
atte bekannt machen. 


ag meiner Ankunft werde ich fpäter in dieſem 
Görlitz, den 6. Auguſt 1849. 
Geber, Wund⸗ und Zahnarzt. 


309. Alle unſere Bedürfniffe bezahlen wir baar. 
Cunnersdorf, den 9. Auguſt 1849. i 
g Haſſe und Frau. 


3076. Da mir von Seiten der 
„Berliner Ausſteuer⸗, Sterbe: und 


i Unterſtutzungs⸗Caſſe“ 

die betreffende r für Schleſien übergeben worden it, 
ſo erlauve ich mir, das geſammte Publikum auf dieſes in 
en Art einzige und vorzuͤgliche Inſtitut aufmerkſam zu 

Der Zweck ift: nach einer Mitgliedſchaft von w 
2 Jahren und hoͤchſtens 6 Jahren In 1 aha 

I., bei einer Verheirathung eine Ausſteuer, oder 

„ bei einem Todesfalle ein Sterbegeld, oder 

3., nach einer ieee von 15 Jahren eine Un⸗ 

terſtützung zu gewaͤhren. 

Nur weibliche Perſonen konnen Mitglieder werden, und 

war vom jüngſten Alter bis zum vollendeten 20ſten 
beben 814 b . Man Fann in jedem einzelnen Falle ſich 
mit 100 bis 1000 rtl. unter den billigſten Bedingungen 
verſichern. 8 

Außerdem iſt noch eine große 

Vereins ⸗Sterbe⸗Caſſe 
von derſelben Direction geftiftet, wonach Perſonen männs 
lichen, wie weiblichen Geſchlechts Mitglieder werden können, 
u a Verſicherung ebenfalls von 100 — 1000 rtl. ſtatt⸗ 
nden kann. 

Zur Aufnahme in alle dieſe hoͤchſt foliden Vereine, die 
auf Gegenſeitigkeit der Mitglieder gegründet find, erklärt 
ſich der Unterzeichnete gern bereit, und n die geſamm⸗ 
ten Statuten, ſo wie alles andere dazu Gehörige zu Jeder⸗ 
manns Einſicht reſp. Kenntnißnahme in meiner Wohnung aus. 
Schweidnitz den 16. Juli 1849. \ 
J0oſeph Manaſſe. Kurferſchmied⸗ Straße Rr. 301. 


3088. Einen Vertilger des Holzſchwammes weifet nach 


die Expedition des Boten. £ 


2072. Beantwortung. 

Die in der Beilage Nr. 62. d. B. aufgeworfene Frage, 
betreffend die ürwahl und ihre Folgen zu Nieder⸗Baumgar⸗ 
ten, muß leider mit „Ja“ beantwortet werden. — Denn als 
die gleich nach der eg entlaffenen zwei Arbeiter den Hrn. 
v. Treskow baten, um fortarbeiten zu Dürfen, indem fie den 
Wunſch des Hrn. v. Treskow, gern Wahlmann zu werden, 
nicht —.— hatten, ſagte ſelbiger: „geht zum Müller 
Schenk (dem fie die Stimme zum Wahlmann gegeben), der 
wird Euch wohl Brodt und Lohn geben.“ 

Da nun der Hr. Wahlvorſteher die enge Wahl der Zten 
Klaſſe am I7ten v. M. nicht abhielt, auch am 19tem die für 
den Hrn. v. Treskow geſtimmten Waͤhler gar nicht beſtellen 
ließ, — hatte zur Folge, daß ſich Mehrere ihrer freien Ab⸗ 
ſtimmung enthielten, um nicht arbeits- oder brodtlos zu 


werden. a 
So ſchaͤtzt und benutzt man hier das freie Wahlrecht! 
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3075. Oeffentliche Abbitte. 

Die Herten Oberälteſten und Zechſchreiber des Schönauer 
Müllermittels fühlen ſich durch ein Schreiben von mir an 
fie groͤblich beleidiget. — Ich leiſte dieſerhalb hiermit ſaͤmmt⸗ 
lichen Herren, ſo wie auch den Herren Mittelsmeiſtern öffent⸗ 
liche Abbitte. Ermrich, Müllermeifter, 

am Moͤnchswalde bei Hennersdorf. 


Verkaufs Anzeigen. 


3080. Eine fchön gelegene Waſſermuͤhle, in ſehr gutem 
Bauzuſtande, mit einem Mahl: und Spiggange; zu welcher 
auch 2 3 Wieſe gehören, iſt zu verkaufen. Der Kauf⸗ 
preis iſt 1800 ᷑tl., und koͤnnen MO rtl. feſt Ei bleiben, 
Das Nähere ift unter portofreien Anfragen zu erfahren beim 
Agent Sontag zu Markliſſa. > 


30564. Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Da das Haus dee Weber Bergmann, Nr. 19 in Har⸗ 
, En en e e 
gebören, auf den 4. Septbr., als Dlenſtag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, in der daſigen Schenke meiftbietend wer: 
kauft werden ſoll, fo werden zahlungsfaͤhige Käufer am ge⸗ 
dachten Tage ei er 
etersd den 6. Augu 9. 
* ET Ortsgerichte. 


2954. In einem lebhaften Dorfe des Liegnitzer Kreiſes, an 
einer frequent gelegenen Straße, wird ein maffivet, laude⸗ 
mialfreier Gaſthof und Gerichtskretſcham, mit circa 60 Mor⸗ 
gen Acker, der ſämmtlichen Ernte und dem todten und le⸗ 
denden Inventarium, aus freier Hand an den Meiftbietenden 
auf den 2. September c., Nachmittags um 2 Uhr, zu ver⸗ 
kaufen beabſichtiget. Etz iſt nur eine geringe Anzahlung 
erforderlich, und das Naͤhere hierüber zu erfragen bei dem 
Gerichtsſchreiber Hahn zu Pofelwitz. 
3064. Verkaufs - Anzeige. Ä 
Veränderungshalder bin ich Willens mein zu Lauban, ſub 
Nr. 506 am Görliger Thore belegenes, ganz maſſiv neu 
erbautes Haus nebſt Garten aus freier Hand zu verkaufen. 
Daſſelbe enthält 7 Stuben und einen Kramladen, 2 Keller 
und 5 Kammern; außerdem befindet ſich im Garten ein 
maffives Hinterbaus und eine große Wagenremiſe und eig⸗ 
net ſich das ganze Grundstück für jeden Geſchaͤftstreibenden. 
Das Nähere hierüber iſt zu erfahren beim Eigenthuͤmer 
Stellmacher und Wagenbauer Klam mt in Lauban. 
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3056. Verkaufs ⸗An j 

Das Haus Nr. 214 fer der ah 30 ee me 
aus freier Hand zu verkaufen; es befinden darin 6 Stub 
1 Verkaufsladen, Gewölbe und ſchöner Keller, fo wie 91 
1 Plumpe und 1 großer Garten. Das Nähere iſt zu erfah⸗ 
ren beim Tiſchlermeiſter Pauckſch am Ringe Nr. 7 za 
Striegau. h 
3071. Anerbieten. 

Ein frequentes, gut eingerichtetes Geſchaͤft, welches die 
Zinſen eines Kopltal⸗Werihes von mehr als 8000 rtl. bei 
einiger Betriebſamkeit nicht allein ſichert, ſondern auch noch 
erhoͤht, 3 für 2000 rtl. baar verkauft werden. Nur ernfte 
lichen Käufern, die ſich über die genannte Kaufſumme aus⸗ 
weiſen koͤnnen, ertheilt auf nartolcdie Anfrage nähere Aus⸗ 
kunft die Expedition des Boten a. d. R. 


3085. Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
hier und der Umgegend beehren ſich Unterzeich⸗ 
nete ergebenſt mitzutheilen, daß dieſelben das, 
ſeit vielen Jahren am Edel Markt beſtandene 
Lorenzſche Meu el⸗Magazin 
ferner fortſetzen, und empfehlen daher Meublen in 
allen Holzarten, ſauber und modern gearbeitet, zu 
ſoliden Preiſen; auch werden Beſtellungen in 
jeder Ausdehnung in Meublen und Bauarbeiten 
übernommen und ſchleunigſt ausgeführt. Um 
gütige Beachtung und recht viele Aufträge bitten 


ergebenſt die Tiſchlermeiſter 
Hirſchberg Zuuft und Wittig. 
im Auguſt 1849. Kürſchnetlaube Nr. 16, 


3084. Schönes, weißes Bilder: und Fenſterglas empfiehlt 
in allen Nummern , g 9 9778 81221 
3063. Meine Fabrikate von rohen, gefärbten, weißen baums 
wollenen und leinenen Waaren werden im Hauſe nicht nur 
Stuͤck⸗, ſondern auch Ellenweiſe 7 

J. C. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg. 
3051. 4 Stuck alte, aber noch gute, mit Eiſen beſchlagene 
Räder ſind zu verkaufen, äußere Schildauer Straße Nr. 
bei Eduard Schuͤſſel. 
3057. 600 — 700 Schock Seile find bei dem Bauergutsbe⸗ 
ſitzer Joſeph Scholz in Oſſig bei Striegau zu einem billigen 
Preiſe zu verkaufen. 
3067. ür Wattefabrikanten. 
Eine Parte gebrauchter Kratzen (Streichen) ſind billig 

d 

2 ea: innetei auf der Rofenau zu Hiefchberg. 
2983, Billiger erkauf 


von allen Sorten trockener Bohlen und Bretter findet 
f Holzhaͤndler Klein 
Bat dein in Tillendorf bei Bunzlau. 


p Knochenmehl, 


reine Qualität, empfehlen den Gtnr, zu 1 rtl. 12%, fer... 
g Gude & Comp. 
Löwenberg den 27, Juli 1840. . 


3059, In Nr. 182 zu Schmiedeberg liegen 90 Stüd trockene 
Brettklöger zum Verkauf. 
3048, Vermiethungs-Auzeige. 

Das Haus Nr. 18 zu Friedeberg am Queis, 
früher dem verſtorbenen emer. Buͤrgermeiſter 
und Kaufmann Engemann zugehörig geweſen, 
ift zu vermiethen und an Michaelis 1849 zu bes 
ziehen. Der jetzige Befiger dieſes Hauſes wird 
am 10. Auguſt daſelbſt anweſend fein, weshalb 
ſich darauf Reflectirende an Ort und Stelle 
mit ihm beſprechen koͤnnen. 

Kauf ⸗Geſuche 
Brot⸗Erwerb für arme Leute und Kinder. 
Ich kaufe fortwährend 
Reife Blaubeeren, 

desgl. Himbeeren, 
desgl. Erdbeeren 


und Waldgras, nach Probe. 

3014. C. S. Häusler. 
3068. Getrocknete Blaubeeren, i 
Krauſemünze, 

Pfeffermünze, 


in kleinen wie großen Parthieen kauft fortwährend 
Warmbrunn. Joſeph Schachtel. 
Wohnh. vis-a-vis dem Hrn. Wundarzt Hoferichter. 
Perſonen finden Unterfommen. 
3015. Ein guter Clarinettiſt findet ſogleich Unterkom⸗ 


men für einen guten Gehalt bei dem Muſik⸗Dirigent Herrn 
J. Fiekel in — u gent H 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
3090. Ein Wirthſchafts⸗Vogt, welcher gleichzeitig im Rech⸗ 
nungsweſen bewandert iſt, ſucht, unter ſoliden Bedingungen, 
ein baldiges Unterkommen. Das Naͤhere beſagt die Expedi⸗ 
tion des Boten. \ 
Yebrliings: Gesuch. 
3065. Ein Knabe, mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, findet als Lehrling ein Unterkommen beim 
Tiſchlermeiſter Krebs. 


Einladungen. 


3089. Sonntag den 12. Auguſt 
wird auf dem Cavalierberge in der Hornig ſchen 


Gartenanlage d i e 
Breslauer Terzett-Geſellſchaft 
ein Concert zu geben die Ehre haben. 


Bei unguͤnſtiger Witterung im Saale. Anfang 4 Uhr. 
ö Entree nach Belieben. 


3078. Montag auf dem Cavalierberge 


Nachmittag⸗ u. Abend⸗Concert. 


Abends Illumination. N 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein Hornig. 


3073, Ergebenſte Einladung. E 
Zu einem Kegel: Lage: Schieben um junge Gänfe 

und Enten auf künftigen Montag den 13. Auguſt „ladet 

gehorſamſt ein Neumann, Brauermeiſter. 
eukirch den 9. Auguſt 1810. 


Redakteur und Verleger: 
* 
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C. W. 5. Krahn. 


„ CONCERT 
vom Kapellmeiſter Bilſe aus Liegnitz. 


Sonnabend, den II. Auguſt, in Erdmanusdorf 
bei Herrn Stecke. Anfang 4 Uhr. R 
Sonntag, den 12. Auguſt, im Schönfeld’fchen 
Garten zu Warmbrunn. Anfang 3 Uhr. 
Eintrittspreis: 5 Sgr. a Perſon. 


3070, Ergebenſte e 

Ich mache hierdurch einem verehrten Publikum bekannt, 
daß ich den 15., 16. u. 19. Auguſt meine Kirmes abhalte, 
wobei Muſik ſtattfindet. Für gute Speiſen und Getraͤnke 


wird beſtens geſorgt ſein. 
— Schütze, Scholz 


Neu⸗Gebhardsdorf. 
Wechsel- und Geld-Cours. Se 
Breslau, 8. August 1849. 


86 
79% 
40%, Br. 


Wechsel-Couren: Geld, 


Amsterdam in Cour., 2 Mon. 
Hamburg in Banco, &vista 

dito dito 2 Mon. 
London für 1 Pfd.St., 3 Mon. 
Wen 2 Mon. 


gust 1849, 


ARAZAEE . 
= 
25 
E 


Geld-Course. 


Holland. Rand-Ducaten - - 
Kaıserl. Ducaten 
Friedrichsd'or- -- -- - - - 
Louisd’or------ -- - - - 
Polnisch Courant- -- - - - 
WienerBanco-Notenä450Fl. 


Effecten-Course. 


Staats-Schuldsch., 3% p. C. 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rtl. 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C. 
dito dito dito 3% p. C. 
Schles. Pf. v. 10 00 Rtl. 3% p. C 
dito dt. 500 3½ p. C. 
dito Lit. B. 100 - 4 p. C. 
dito dito 500 4 p. C. 
dito dito 1000 - 3% p. C. 
Disconto 


Niederschl. Märk, Zus.-Sch. 


Ostrhein Zus.-Sc -- - - - 


.| Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. 58 ½ Br 


ı Sächs.-Schles. Zus.-Sch. - - 
Fr.-Wilh.-Nord.-Zus.-Sch. 


Breslau, S. Au 


113%, 


EIS 
=: 
111188 

Actien- Course. 
Br. 
101 ½ br. 

— 82% Br 

» Priorit. — 


| 
Oberschl. Lit. A. -- - - - - - 101 
n 


Priorit- - 
s 


2 
- 


III JR 
> 
= 
e 


IBresl. Schweidn.-Freib. 


SGetreide⸗Markt⸗Preiſe⸗ 


Hirſchberg, den 9, Auguſt 1849. * 

Der w. Weizen g. Weizen Roggen | Gerfte Hafer 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. ſer. pf. rtl. ſar. pf. rti. for. pt. rin far. pf 
Hoöchſter 222.— 2/8. — 1 1 — — 25 — 17 (— 
Mittler | all 2/4 — 12-66 
Niedriger] 412 J 2 10 1 wol-I-|i6 _ 
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